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Die Reichswehrſchande im
Ruhrgebiet.

Berlin, 6. Mai. Wie die Freiheit mitteilt, iſt nicht nur grüne
Sicherheitswehr in das Gebiet ſüdlich der Ruhr ein-
gerückt, ſondern auch NReichswehr, und zwar dieſelbe For-
mation, die während des Kapp-Putſches unter Führung des Hoch-
verräters Major Rudors in Düſſeldorf vandaliſch hauſte, bis die
Arbeiterſchaft ſie vertricb.

Die Arbeiterſchaft Gewehr bei Fuß?
Die Bezirksleitungen der USP. und SPD. des Niederrheins ver-

öffentlichen eine Erklärung an die Arbeiterſchaft des weſtlichen
Induſtriegebietes, in der ſie nochmals feſtftellen, daß in dem Gebiet
ſüdlich der Ruhr volle Ruhe und Ordnung herrſcht und für den
Einmarſch der Reichswehr kein Grund beſteht.

„Als Gegner aller putſchiſtiſchen Beſtwbungen wird die Arbeiter
ſchaft der Renktion den Gefallen nicht tun, ſich jetzt auf einen Kampf
mit ihr einzulaſſen. Der Generalſtreik hat ſich zum erſten Male
bei dem Proletariat als eine Waffe bewährt, vor der jede Reaktion
kapitulieren muß. Aber dieſe Waffe muß auch einheitlich an
gewandt werden.
Wann und wie ſie angewendet wird, muß das Prolcsariat ſelbſt

beſtimmen und ſich nicht von dem Gegner vorſchreiben laſſen. Jetzt
iſt der Zeitpunkt nicht gekommen, den Gonaralſtreik anzuwenden.
Wir fordern deshalb die geſamte Arbeiterſchaft auf, in vollſt er
Ruhe dem Einmarſch der Reichswehr entgegenzuſehen und ſich
durch keine noch ſo provokatoriſche Handlung hinreißen zu laſſen,
Gegenmaßregeln zu ergreifen.“

Ungariſche „Rechtspflege“.
Ungarn iſt ein Schandfleck unter den „ziviliſierten“ Staaten. Das

Wüten der monarchiſtiſch-feudalen Gegenrevolution in dieſem Lande
zeigt auch der deutſchen Arbeiterſchaft, was ſie zu exwarten härtte,
wenn die deutſchnationale Reaktion bei uns die Oberhand bekäme.
Wir brachten bereits geſtern eine Meldung, die wieder zeigt, wie in
dieſem Lande das Recht vergewaltigt wird. Dazu ſind noch folgende
Einzelheiten nachzutragen, die ein bezeichnendes Licht auf die Zu
ſtände in Horthys Henkerſtaat werfen. Die engliſche Arbeiterſchaft
hat durch ihre Vertreter im Unterhaus mehrmals die engliſche Re
gierung aufgefordert, gegen den Weißen Schrecken im Jntereſſe der
Kultur und der Menſchlichkeit einzuſchreiten. Darauf wurde immer
wieder geantwortet, daß in Ungarn nur Gerichtsurteile vollzogen
würden, und daß die ungariſche Verfaſſung es der Regierung ver-
biete, auf die Rechtspflege einzuwirken. Jmmerhin hat ſich die
britiſche Regierung durch ihren Budapeſter Militärbevollmächtigten
bemüht, eine Milderung der Schreckensurteile zu erlangen. erhielt
aber nur die Antwort, daß „die ungariſche Regierung keine Macht
dazu habe, auf die Urteile der Gerichte einzuwirken, es wäre denn,
daß ſie die Verfaſſung verlotzen würde, die eine jede Einflußnahme
auf die Rechtſprechung ausſchließt“.

Was es mit dieſer ſtrengen Gerechtigkeitsliebe, dieſer Objektivität
der ungariſchen Regierung auf ſich hat, dafür hat eine Veröffent-
lichung der in Wien erſcheinenden Wochenſchrift der ungariſchen
ſozialiſtiſchen Flüchtlinge erneut Zeugnis abgelegt. Folgenden
Erlaß hat der Oberſtaatsanwalt Vary einer jener Bluthunde, die
die Strafverfolgung der Revolutionäre leiten und organiſieren,
kerausgegeben:

Streng vertranulich! Oberſtaatsanwaltſchaft.
Präſidialabteilung 247/1920.

An die Staatsanwälte der Strafgerichtshöfe.
Der Oberſtaatsanwalt ſtellt es mit Be fremden feſt, daß die

Vertreter der öffentlichen Anklage in den Strafſachen, die nach
dem beſchleunigten Verfahren abgenrteilt werden (dies iſt in
Ungarn der Name des Standrechtsverfahrens. Der Korreſpon-
dent), der Verordnung 1919 (Pr.) ung. Juſtizminiſteriums, laut
welcher auch in Fällen, wo die Anklage nicht genügend
begründet iſt, nach Tunlichkeit eine Verurtei-
lung zu erfolgen hat nicht genſigend Aufmerkſamkeit
ſchenken. Die Staatsanwälte werden hiermit angewieſen, die
oberwähnte Verordnung ſtrengſtens anzuwenden.

Budapeſt, am 8. Februar 1920.
Vary m. p., Oberſtaatsanwalt.

Dieſer ungeheuerliche Erlaß beſagt nicht weniger, als das
offene Bekenntnis, daß die ſogenannte Rechtspflege in Ungarn eine
ungehenerliche Fälſchung iſt. Es muß verurteilt werden, auch wenn
keine Schuldbeweiſe vorliegen. Das will die oberſte Behörde der
ungariſchen Juſtiz. Was ſagen die Ententemächte dazu? Sie wer
den ſchweigen, und erſt die Macht des internationalen Proletariats
wird die in Ungarn beleidigte Menſchlichkeit rächen können. Wehe
den Henkern, die da glauben, das Gewiſſen der Menſchheit ungeſtraft
ſchänden zu können

Der Schacher um Schleswig.
Paris, 6. Mai. (WTVB.) Der Botſchafterrat hielt hente

vormittag unter Vorſitz von Jules Cambon eine Sitzung ab. Sir
Charles Marling. der Vorſitzende der inkernationalen Kom
miſſion für die Volksabſtimmung in Schleswig, unter
richtete den Rat über das Ergebnis der Volksabſtimmung und er
Uärte, daß die Mitglieder der internationalen Kommiſſion fich nicht
vollkommen einig ſeien über die Feſtſezung der Grenzlinie.

Nach dem Temps wäre die Kommiſſion einig. die erſte Ab
ßimnmungsgone den Dänen zuzuſprechen, Was die zweite
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Abſtimmungszone anbetrifft, ſo ſeien zwei Theſen aufgeſtellt
worden. Der engliſche und der ſchwediſche Delegierte ſeien dafür,
die ganze Zone Deutſchland zuzuſprechen, der franzöſiſche
und der norwegiſche Delegierte dagegen machten Vorbehalte in bezug
auf das weſtliche Gebiet und ſchlügen vor, vier Kommunen
Dä nemark zuzuteilen und den Reſt bei Deutſchland zu be
laſſen. Die geſamte Kommiſſion aber habe die Aufmerkſamkeit des
Oberſten Rates auf die ſchwierige Lage gelenkt, in der ſich vie
däniſchen Bewohner in der dritten Zone befinden würden. Selbſt
während der Abſtimmungsperiode ſeien die Vertreter der Mächte
Zeugen von Plackereien geweſen, denen dieſe Dänen ausgeſetzt ge
weſen ſeien.

Das nationaliſtiſch verhetzte Oberſchleſien.
Ratibor, 5. Mai. (WTB.) Die blutig verlaufenen polni-

ſchen Kundgebungen am Sonntag veranlaßten ſämtliche
politiſche Parteien, Arbeiter und Angeſtellten-Geſellſchaften und
Beamtenverbände in Ratibor, einen energiſchen Proteſt an die
interalliierte Kommiſſion in Oppeln zu richten, in dem eine ſo
fortige Unterſuchung und die Beſtrafung der Urheber, ſowie deren
Entfernung aus dem Abſtimmungsgebiet gefordert wird.

Beuthen, 5. Mai. Wie der Korreſpondent der Telegraphen
Union erfährt, iſt in Beuthen wieder völlige Ruhe eingekehrt.
Wie ſich ergeben hat, iſt es keinem der meuternden Häftlinge ge
lungen, auszubrechen. Todesfälle oder ernſtere Verwundungen
ſind nicht zu verzeichnen geweſen.

Die V. Z. meldet aus Breslau, daß das Gleiwitzer
franzöſiſche Kriegsgericht den franzöſiſchen Alpenjäger
Peſenti wegen Erſchießung des Oppelner Gütervorſtehers
Plazek zu zehn Jahren Deportations-Zwangs-
arbeit und Aberkennung der Ehrenrechte ver-
urteilt hat. Weiter wird gemeldet, eine aklliierte Sonderkom-
miſſion unter Leitung des Generals Nollet iſt auf Grund der
deutſchen Veſchwerde nach Oberſchleſien unterwegs.

Die Streikbewegung in Frankreich.
Paris, 5. Mai. Nach einer Havas- Meldung ans St. Etienne

iſt der Streik der Verglente im Lovirebecken allgemein. Jm
Rhonebecken hat ſich die Lage verſchärft, ebenſo bei den organi-
ſierten Arbeitern in den Hafenſtädten.

Die Delegierten der Grubenarbeiter des Beckens von Anzin haben
auf heute, Donnerstag, den Beginn des Generalſtreiks der
Grubenarbeiter dieſes Bezirks feſtgeſetzt.

Der Streik der Hafen arbeiter nimmt allmählich einen
größeren Umfang an. Jn den drei wichtigſten Häfen: Marſeille,
Bordeaurx und Le Havre iſt der Streik allgemein, aber auch in den
kleineren Häfen wird durch faſt alle Arbeiter geſtreikt.

Jn Dünkirchen haben die Hafenarbeiter den Streik be-
ſchloſen, in Breſt wird der Streik fortgeſetzt. Die Hafenarbeiter,
Seeleute und Kohlenarbeiter von Jette haben ebenfalls ben Aus
ſtand beſchloſſen. Jn Marſeille arbeiten nur rinige hundert Ang
miten.

Dem Matin zufolge hat die Gewerkſchaft der Bauarbeiter
die Arbeiter der Eiſenbahnlinien aufgefordert, ſofort die Arbeit
niederzulegen. Außerdem erſucht ſie die angeſchloſſenen Organiſa-
tionen, ſich bereitzuhalten, um nötigenfalls ſich am Ausſtand zu be
teiligen.

Paris, 5. Mai. Marcel Cachin tritt in der Humantte den Be
hanptungen vom Nachlaſſen des Fiſenbahnerausſtandes
entgegen. Mehr als 500 006 Arbelter der vier in Frage kommenden
Verufsgenpſſenſchaften ſeien daran beteiligt.

Paris, 5. Mai. Der Vorſtand des franzöſiſchen Eiſenbahner
verſuchte, wegen der Nationgliſiernung der

Eiſenbahnen in Unterhandlungen mit der Regiernng zu
treten. Die Regierung lehnte dieſes Anſinnen aber ab und weigerte
ſich, auf irgendwelche Unterhandlungen einzugehen, ſo lange der
Streik andauere.

Paris, 53. Mai. Die Metalkarbeiter des Seinebezirkes
haben ſich dem Streik der CGT. angeſchloſfſen.

Internationale Verbrüdernng der Kriegsteilnehmer.
Genf, 5. Mai. Der internationale Kongreß der

Kriegsteilnehmer iſt hier in Genf von Henry Barbuſſe
mit einer längeren Rede eröffnet worben. Nach ihm ſprachen
Mender für England, Seſſare für Jtalien und Tiedt für
Deutſchland. Als dieſer ſeine Rede geſchloſſen hatte, erhob ſich
Henry Barbuſſe von ſeinemPlatze, trat auf ihn zu und umarmte
ihn. Die geſamte Verſammlung erßob ſich wie ein Mann und
brach in brauſenden, nicht endenwollenden Beifall aus. Die eng
liſchen und italieniſchen Vertreter folgten dem Beiſpiel Barbuſſes

Sozialiſtiſche Maſſenkundgebungen in Wien.
Wien, 85. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung des Kreisarbeiterrates,

der ſich mit einer geplanten Maſſenkundgebung der Ar-
deiterſchaft gegenüber der Reaktion vbeſchäftigte, erklärten die

beteiligen könnten, wenn einem Ultimarunm an die Regie-
rung zugeſtimmt würde, worin die Kommuniſten ihre Forde-
rungen formulierten und das bei Nichtgewährung den General-
ſtreik am 14. Mai zur Folge haben ſoll

Der Kreisarbeiterrat lehnte die Reſolution der Kommuntſteg ab
und beſchloß die Veranſtaltung der Demonſtration den ſozigli

werden daher ihre Kundgebung getrennt veranſtalten
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Die volſchewiſtiſche Gefahr.

Von Rudolf Breitſcheid.
„Der Volſchewismus iſt für den deutſchen Generalſtab ein Ge

ſchenk der Vorſehung.“ Mit dieſen Hohnworten begrüßte der Pariſer
Temps die letzte deutſche Note. in der die Forderung der Belaſſung
des Hecresbeſtandes auf 200 9000 Mann mit dem Hinweis auf die
Gefahren des inneren und äußeren Bolſchewismus begründet wurde.
Der Spott war durchaus berechtigt, denn der Jnhalt der Note ſtreift

ſan das Groteske. Gegen den Aufruhr von links ſoll eine Truppe
von 200000 Mann mit allen dazu gehörigen Großkampfmitteln er
forderlich ſein. Da wird von Feldbefeſtigungen gefaſelt, die ſich nur
mit ſchwerem Geſchütz bezwingen ließen. da werden Flieger
geſchwader verlangt. die zum Abwerfen von Flugblättern bei den
Straßenkämpfen verwendet werden ſollen kurz und gut, die
deutſche Regierung gibt ſich den Anſchein, zu glauben, als ftänbe
ein gewaltiges Unternehmen der revolutionären Arbeiter unmtittel-
bar bevor. Und dieſe Furcht vor dem Bolſchewismus bekundet ſie,
nachdem eben erſt aller Welt, und nicht zuletzt der Entente, offenbar
geworden iſt, daß die Störung der Ruhe und Ordnung nicht von
links, ſondern von rechts her droht, und daß das Gerede von kom
muniſtiſchen Umfturzabſichten im Ruhrrevier ein erbärmlicher
Schwindel war.

Wenn man noch die Heeresverſtärkung gefordert hätte, um die
gegenrevolutionären Formationen zu entwaffnen! Aber nein, der
Volſchewismus muß herhalten, und nicht nur der im Jnnern des
Landes, ſondern auch der angeblich von Rußland her gegen die
deutſche Grenze vormarſchierende. Das heißt wirklich die Gut
gläubigkeit und die Geduld der Alliierten auf eine ſehr harte Probe
ftellen, und es läßt ſich begreifen, wenn ſelbſt ein ſo maßvolles und
verſöhnliches Blatt wie der Mancheſter Guardian die deutſche
ote rund und neit eine Unverſchämtheit nennt und ſeine
lebhafte Verwunderung darüber ausſpricht. daß man den verbimde-
ten Mächten zumutet, auf ſolche Räubergeſchichten hineinzufallen.

Wir unſererſeits haben uns das Staunen ja längſt abgewöhnmt.
Wir würden uns im Gegenteil wundern, wenn die deutſche eus
wärtige Politik vernünftige Wege einzuſchlagen begönne, und wie
ſtellen nur feſt, daß unter dem neuen Außenminiſter Dr. Köſter
die alte Verbohrtheit und Trottelei weiter ihr Weſen treiben. Nach
wie vor herrſcht der erſchreckendſte Mangel an jedem pſychologiſchen
Verſtänbnis. Nach wie vor kommt man im ungeeignetſten Moment
mit den ungeeignetſten Forderungen, und nach wie vor muß die
Angſt vor dem Bokſchewismus jedes ſtichhaltige Argument erſegten.

Was von ber deutſchen Begründung zu halten iſt, ſagt wieder der
Mancheſter Guardian mit ſehr treffenden Worten:

„Das. was die militäriſchen Unheilſtifter und die von ſhnen
eingeſchüchterten ſchwachen Miniſter Bolſchewismus nannten,
war in der Hauptſache einfacher Antimilitarismus,
Und eine ſehr nützliche und vernünftige Volksbewegung obendrein.
Die einzige ſchwere innere Werke unter der das heutige Deutſ
land zu leiden hat. iſt, abgeſehen von Hünger, Krankheit un
indufſtrieller Zerrüttung, das Vorhandenſein einer Partei, deren
Jloyalität ſicher der deutſchen Regierung gegenüber beſteht, aber
wahrſcheinlich auch gegenüber dem Friedensvertrag. Sie iſt ge
fährlich, weil ſie in der regulären deutſchen Armee eine bedenk
liche Stütze findet.“

Eine Regierung, die auch nur über ein Fünkchen von pylitiſcher
Einſicht verfiügte, hätte dieſe Antwort des Auslandes vorausſehen
miiſſen. Sie. hätte den bolſchewiſtiſchen Popanz aus dem Spiel ge
laſſen und weiter aber auch darauf verzichtet, in einer diplomatiſchen
Note ihre Ohnmach gegenüber den militäriſchen Ge
walten zu enthüllen. Indem ſie ſich zuletzt darauf zurückgieht,
daß die Entlaſſung von Reichswehrtruppen Mißſtimmung und Un
ruhen hervorrufen werde, geſteht ſie ihre eigene Schwäche und die
Tyrannei des Militarismus zu. Sie hat nicht die Truppen, ſondern
die Truppen und vor allem die Offiziere haben ſie. Die Prätorianer
üben die Diktatur aus, und die Regierung, die ſich auf ihre Ver
faſſungsmäßigkeit ſo viel zugute tut, darf es nicht wagen, wider den
Stahel zu lecken. Das bekennt das Kabinett Müller in einem
Moment, wo der Miltarismus der Republik bei der Entente und be
ſonders dei Frankreich mehr denn je als eine Bedrohung empfunden
wird. Es gibt in ſeiner erbarmungswürdigen Naivität denen, dis
darauf aus ſind, Deutſchland noch mehr zu ſchwächen, die Waffen

in die Hand. Man könnte herzlich lachen, wenn dieſes Schauſpiel
bodenloſer Unfähigkeit nicht gar ſo betrüblich wäre.
Eines freilich kann die deutſche Regierung vielleicht zu rer Ent
ſchuldigung ins Treffen führen: die Staatsklugbeit der Alliierten
weiſt auch nicht die Spuren eines überragenden Geiſtes auf, und der

Oberſte Rat, der die Geſchicke Europas zu lenken beanſprucht, ge
langt ebenſowenig zu einem klaren und vernünftigen Entſchluß

wie das Kollegium. das ſich anmaßt, Deutſchlands Schickſal zu
leiten. Der Fluch der Koalitign laſtet auf der Entente ſo

gut wie auf der deutſchen Regierung. Auch bei ihr gibt es keine
Zielficherdeit, weil Rückſichten auf die verſchiedenſten Wünſchenehmen ſind. und weil alle Grundſäge ſchließlich in dem Schul

topf des internationalen imperialiſtiſchen Schachers
werden.

Die Beteiligten haben für alle Fragen, mit denen ſie ſich be
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Kommuniſten, daß ſie ſich an einer gemeinſamen Aktion nur ſchäftigen, einander widerſprechende Löfungen, und jede iſt wieder
ein Kompromiß, das aus dem Verſuch geboren iſt, zwiſchen den in
den verſchiedenen Ländern miteinander ringenden Stimmungen und
Strümungen einen Ausgleich zu ſchaffen. So ſetzt man ſich dern
an den Verhandlungettſch und bemüht ſich dadurch eine internatio
nale mittlerer Linie zwiſchen den nationalen mittleren Linien zu
erreichen daß man dir mannrigfaltigen Probleme miteinander ver

ſtiſchen Parteien zu überlaſſen. Die Kommuniſten und Sogisliſten quickt nd verknütpft und ſich für ein Zugeſtändnis in dec einen
Sache mit einer Konzeſſton in einer anderen bezahlen äßt. Enga

aufgelöſt

d



land iſt bereit, den fr ſchen A
enigegenzukommen, wenn Frankreich etwas von ſeinen Forderungen
in Vorderaſien aufgibt. FJtalien iſt geneigt, ſeine mitteleuropäiſche
Politik zu modifizieren, wenn Frankreich ihm ſeine Unterſtützung
gegen Jugoſlawien leiht. und ſo fort. Die Stampa hat unter
dieſen Umſtänden wahrhaftig nicht ſo unrecht, wenn ſie die Verträge,
mit denen der Staatskanzler Metiernich die Kriege gegen Napoleon
beendete, im Verhältnis zu den Ergebniſſen der verſchiedenen Kon
ferenzen der Alliierten als Meiſterwerte friedlicher
bezeichnet.

Aber es kommt noch etwas hinzu. Der Bolſchewismus iſt nicht
nur für die in Deutſchland Herrſchenden ein Geſchenk der Vor-
ſehung: auch drüben weiß man geſchickt mit ihm zu operieren. Und
auch in Frankreich und England pflegt dieſe „Gefahr“ ſich immer
rechtzeitig einzuſtellen wenn es ſich darum handelt. gegenüber der
deutſchen Militärmacht einen entſcheidenden Entſchluß zu faſſen.
Der engliſche Kriegsminiſter Winſton Churchill hat eine Partei
hinter ſich, die immer noch darauf ſpekuliert, Deutſchland als Degen
gegen die ruſſiſchen Bolſchewiki zu verwenden, und in Frankreich
weiß man nicht. was mehr zu fürchten iſt: der deutſche Militarismus
oder die Anſteckung durch den Sogziglismus, der der beſſeren Wirkung

en gegenüber Deutſchland

Sicherſtellung

Aus der Wahlbewegung.
Seht die Wählerliſten ein!

Die Wählerliſten für die bevorſtehende Reichstags
wahl werden in Halle von Sonntag, den 9. bis einſchließlich

Sonntag, den 16. Mai, von 8 Khr vormittags bis 6 Uhr nach
mittags, im Auktionslokal des ſtädtiſchen Leih-
amtes, An der Marienkirche Nr. 4 Eingang Hallmarkt-
Treppe) zu jedermanns Einſicht ausgelegt.

Einſprüche gegen die Richtigkeit der Liſten können bis zum
Ablauf der Anslegungsfriſt beim Magiſtrat ſchriftlich
oder mündlich angebracht werden.

Jm Saalkreiſe
wegen mit der erſchreckkenden Geſamtbezeichnung Bolſchewismus liegen die Wählerliſten gleichfalls in der Zeit vom 9. bis einſchließ
belegt wird. Wäre das nicht der Fall,
einer geradlinigen deutſchen Politik gelangen. r

w hErkenntnis handeln, daß die militäriſche Gefahr nicht durch die Parteien ſowie die Wähler auch Abſchriften der Wählerliſten vor
Koalition, ſondern nur durch eine proletariſche Regierung gebannt
werden kann, und nicht bei jeder Gelegenheit, wenn die Möglichkeit
einer ſozialiſtiſchen Alleinherrſchaft am Horizont erſcheint. ihre
warnende Stimme erheben und den deutſchen Arbeitern mit der
Aushungerung drohen.

Rußland, Polen, Jtalien.
Die ruſſiſch volniſchen Friedensverhandlungen haben zu keinem

poſitiven Ergebnis geführt. Jede Partei wirft der anderen die
Schuld an der Hinauszögerung zu. Einſtweilen weigert ſich Polen,
einen allgemeinen Waffenſtillſtand auf der ganzen Front eintreten
zu laſſen. umanité teilt die Friedensbedingungen der Sowjer-
regierung mit. Sie zitiert nach einem Bericht der Pravda:

1. Die polniſchen Truppen verpflichten ſich, die Gebiete der
WeißUkraine, Rutheniens, Litauens zu räumen, um die Volks-

abſtimmung in dieſen Gebieten zu ermöglichen.
2. Für die Dauer der Volksabſtimmung wird aus der örtlichen

Bevölkerung eine Miliz gebildet.3. Die Voſtsabſtimmngetgmmifftonen ſind gemiſcht, ein
Viertel von ihnen wird den Vertretern Polens und ein Viertel
den Vertretern der Sowjets vorbehalten. Der Verkehr zwiſchenden Ahhtunmungegedieten und Rußland ſowie Polen iſt frei.

4. Alle in den Abſtimmungsgebieten geborenen Einwohner
haben das Stimmrecht.

6. Rußland verlangt den freien Verkehr t Deutſchland durch
Polen.

Kann man in bezug auf die ruſſiſch polniſchen Auseinander
ſetzungen noch nicht von einem erkennbaren Fortſchritt ſprechen,
ſo hat Sowjet-Rußland in Jtalien einen großen Erfolg zu
verzeichnen. Ein italieniſcher Kreuzer iſt in NowoRoſſiſk ein-
getroffen und der Kapitän des Schiffes hat den Sowjetbehörden
mitgeteilt, er vom italieniſchen Premierminiſter beauftragt
ſei, in Vorverhandlungen über die Erneuerung der offiziellen Be
iehungen zwiſchen Jtalien und Sowjet- Rußland zu treten.

ehrere Tage lang hat außerdem ein ruſſiſcher Delegierter, Vodo-
roſow, im Auftrag der Sowjet- Regierung mit Nitti in San Remo
verhandelt. Er hatte weitgehende Erlaubnis mit Lenin zu tele-
graphieren. Nitti hat ſich über dieſe Verhandlungen einem Inter
viewer gegenüber dahin ausgeſprochen, daß ſie ſowohl politiſcher
als wirtſchaftlicher Natur geweſen ſeien. d

Die Eröffnung der Verbindungen mit Rußland werde die gute
Wirkung haben, die arbeitende Klaſſe mit den wirklichen Be-
dingungen des Landes bekanntzumachen und Zu beweiſen, daß die
Sowjets jede Zerſtörung eingeſtellt hätten. Die Wiederaufnahme
der Beziehungen ſei natürlich von der Bedingung abhängig gemacht
worden, daß Rußland ſich nicht in die internen Angelegenheiten
der alliierten Länder miſche. Nitti glaubt nicht, daß Rußland viel
auszuführen habe, aber bei der ungeheuren Knappheit, unter der
Europa vorausſichtlich noch drei Jahre zu leiden habe, zählen auch
kleinere Mengen.

Nach den letzten Meldungen hat die Ententekonferenz beſchloſſen,
die Sowjetregierung nicht eher anzuerkennen, bis ſie von einem
aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Parlament beſtätigt
ſei. Aus den Berichten des Daily Herald geht nicht bervor, ob
Jtalien unbekümmert um dieſen Beſchluß für ſeinen Teil die Be-
ziehungen wieder aufnehmen will. Dankbar wäre es ſchon, weil
ie Unzufriedenheit in Jtalien von Tag zu Tag wächſt und Nitti

vielleicht hofft, durch ein Entgegenkommen an Rußland die
italieniſche ſozialdemokratiſche Partei verſöhnlicher zu ſtimmen.

Von der Unruhe in Jtalien legt der Turiner Generalſtreik be
redtes Zeugnis ab. Dort wurden die Streikenden von bürgerlichen
Blättern auf 150 000 geſchätzt. Der Streik ging von der Metall-
induſtrie aus, verbreitete ſich aber raſch auf alle anderen Jn-
duſtrien. Von den Arbeitern werden Betriebs räte gefordert,
die bereits in einigen Fabriken beſtehen, von den Jndufſtriellen
jedoch noch nicht offiziell anerkannt wurden. Bezeichnend für die
Stärke der Bewegung iſt, daß ſeit dem Ausbruch des Streiks die
italieniſchen Blätter nicht mehr in Paris eintreffen. Jn Turin
felbſt wurde während der erſten Tage nur ein in der Druckerei des
Avanti hergeſtelltes Streikblatt „Vorwär!s, Arbeiter!“ verbreitet.
Die bürgerliche Preſſe konnte nicht erſcheinen. Ueber die Fort
dauer des Streiks iſt noch nichts bekannt; aber die Ausdehnung
läßt bereits erkennen, wie begründet die Sorge der Regierung
Nittis um ihr Schickſal iſt und ſie läßt verſtehen, daß Nitti alles
tut, um die der Arbeiterſchaft zu beruhigen, ſoweit das
möglich ift, ohne die Intereſſen der Kapitaliſten zu verletzen.

Die Ententebeziehungen zu Rußland.
Haag, 3. Mai. (WTB.) Nieuwe Courant meldet, gus London

wird berichtet, daß der interalliierte Oberſte Rat beſchloſſen hat,
daß Vertreter der Wirtſchaftsabteilnung unverzüglich nach Kopen
hagen zu reiſen haben, um dort mit Kraſſin und anderen Dele
gierten der Sowjetregierung zu beraten. Die engliſche Regierung
hat den Sowjet Delegierten die Erlaubnis erteilt nach London zu
kommen.

(WTVB.)Rotterdam, 53. Mak. Daily Herald meldet aus
Kopenhagen: Die ruſſiſche Handelsdelegation habe be
ſchloſſen, nach Rußland zurückzukehren, weil die engliſche Regie

England verweigert undrung Litwinow den Zutritt nach
Kraſſin es abgelehnt habe, ohne Litwinow zu fahren.

London, 5. Mai. Jm Unterhauſe fragte Wedgwood geſtern
an, ob die engliſche Regierung vorgeſchlagen habe, die Frage des
militäriſchen Vorgehens der Polen dem Völkerbund
vorzulegen. Bonar Law wiederholte ſeine Erklärung, daß die eng
liſche Regierung den Randſtaaten Rußlands keinen Rat über ihr
Verhalten gegenüber der Sowjet- Regierung geben und keine Ver
antwortung für irgend eine Handlung dieſer Staaten übernehmen
könne. Auf Grund der gegenwärtigen Berichte ſei die Regierung
zu dem von den Abgeordneten vorgeſchlagenen Verfahren nicht

bereit.
uomhb—dnha”r ejqnß.da“.rr

ſo würde die Entente zu
würde nach der

ſfamm
mit der

lich 16. Mai bei den Gemeinde und Gutsvorſtehern zu jedermanns
Einſicht aus. Außer der Einſichtnahme in die Liſten können die

nehmen. Alle Parteien ſind dabei unbedingt durchans gleichmäßig
zu behandeln. Einſprüche gegen die Wählerliſte ſind bei der Ge
meindeverwaltungsbehörde bis zum Ablauf der Aus-
legungsfriſt anzubringen.

Den auf Dienſtreiſen befindlichen Eiſenbahnbeamten, Schiffern
und dergl. kann von ihrer Heimatsbehörde, in deren Wählerliſte ſie
eingetragen fſtehen, eine Beſcheinigung über ihre Wahlberechtigung
ausgeſtellt werden. Auf Grund dieſer Beſcheinigung ſind ſie wahl-
berechtigt an demjenigen Orte, an dem ſie ſich zur Zeit der Wahl
gerade aufhalten.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, überzeugt euch rechtzeitig davon, ob
euer und der Name eurer Frau oder wahlberechtigten Kinder in der
Liſte ſteht. Wer die Liſtenkontrolle unterläßt, ſetzt ſich der Gefahr
aus, am Wahltage nicht mitwählen zu können.

Der Wahlkampf und die Frauen.
Eine der wenigen Errungenſchaften der politiſchen Umwälzung

iſt die Einführung des allgemeinen, geheimen und direkten Wahl
rechts für alle Perſonen. ohne Unterſchied des Geſchlechts, die das
zwanzigſte Lebensjahr überſchritten haben. Die bürgerlichen Par
teien, die bis zur Revolution das Frauenwahlrecht aufs ſchärfſte
bekämpften. bemühen ſich nun eifrig, die Frauen für ſich ein-
zufangen und die Wahlreſultate haben bisher gezeigt, daß ſie damit
teilweiſen Erfolg gehabt haben. Die Frauenſtimmen können bei den
Wahlen infolge der nummeriſchen Ueberlegenheit der Frauen den
Ausſchlag geben, aber viele wiſſen nicht, daß Wahlrecht auch Wahl-

Der Grund hierfür iſt hauptſächlich darin zu ſuchen, daß infolge der
politiſchen Entrechtung des Weibes bis zum 9. November 16918 bei
dieſen wenig oder gar kein Jntereſſe für Politik vorhanden war.
Das Anwachſen der Mitgliederzahl unſerer Frauenorganiſation
zeugt von der unter den Frauen bereits geleiſteten Aufklärungs-
arbeit, aber noch ungeheure Arbeit iſt zu leiſten.

Die Frauen müßten aber nicht nur in dem Sinne aufgeklärt
werden, daß es ihre Pflicht iſt, zur Wahlurne zu gehen und ſchließ-
lich einen Stimmzettel der USP. abzugeben, ſondern was weit
wichtiger iſt, ſie müſſen durch Aufklärungsarbeit zur treuen Mit-
kämpferin des Mannes herangezogen werden, nur dann wird es
möglich ſein, die dem Proletariat noch bevorſtehenden Kämpfe ſieg-
reich durchzuführen.

Jn dem bevorſtehenden Wahlkampf bietet ſich wieder Gelegenheit.
an die uns noch fernſtehenden Kreiſe heranzutreten. Hier muß be-
ſonders den Frauen gezeigt werden, wer der ſchuldige Teil an dem
Elend iſt, in welchem wir ſtecken: Sie müſſen es erfahren, woran es
liegt, daß wir in Not und Elend geraten ſind und dadurch muß ihnen
die Ueberzeugung beigebracht werden, daß nur eine völlige Um-
geſtaltung der Verhältniſſe ihnen eine Beſſerung aus ihrer Notlage
gewährleiſtet.

Genoſſinnen! Rüſtet auch ihr überall zum Wahlkampf! Klärt
eure Mitſchweſtern, eure Arbeitskolleginnen in ſozialiſtiſchem Sinne
auf, dann wird der Erfolg unſer ſein.

Wahlen unterm Ausnahmezuſtand
Jn großen Teilen des Reiches herrſcht noch immer der Aus-

nahmezuſtand. Vor allem iſt es Bayern, wo die putſchiſtiſche
Regierung des Herrn von Kahr in fkruvelloſeſter Weiſe den Aus
nahinczuſtand handhabt und die unabhängige und kommuniſtiſche
Parteipreſſe verbietet. Die Reichsregierung iſt machtlos und der
Reichspräſident findet zwar den Mut zur Unterzeichnung von
Todesurteilen, nicht aber dazu, den ohne jeden Grund in Bayern
von der bayeriſchen Regierung aufrechterhaltenen Belagerungszu-
ſtand kraft ſeiner Befugniſſe als Reichspräſident aufzuheben. Auch
noch in anderen Teilen des Reiches beſteht der Ausnahmezuſtand
und auf Grund des Ausnahmezuftandes eine Beſchränkung der
öffentlichen Meinung, die nicht nur eine Entrechtung des Volkes,
ſondern auch eine unerlaubte Wahlbeeinfluſſung zu
aunſten der Regierung darſtellt. Die Erdroſſelung der
Oppofitionspreſſe in Wahlzeiten wird ſpäter ohne Zweifel ein
Grund zur Anfechtung der Wahlergebniſſe derjenigen Gebiete ſein,
in denen auf Grund des Ausnahmezuſtandes die Preſſe gefnebelt
und ſomit die Redefreiheit beſtimmter Parteien beſchränkt worden
iſt. Die Reichsregierung ſcheint ſich nicht darüber im Klaren zu
ſein, daß der kommende Reichstag ſich dieſen Erwägungen nicht wird
verſchließen können und daß er infolgedeſſen eine große Anzahl der
Mandate als ungültig kaſſieren müſſen wird. Die Regierung wird
ſich deshalb ſchleunigſt zu dieſer Angelegenheit außern müſſen,
wenn ſie nicht in den Verdacht geraten will, daß ſie abſichtlich mit
Hilfe des Ausnahmezuſtandes das Zuſtandekommen der Wahlen
ſabotieren will. Jm zu hoffen, daß die Nationalver-

lung in ihrem letzten Tagungsabſchnitt Ende Mai ſich noch
Frage des Ausnahmezuſtandes und ſeiner Aufhebung be

falls die Regierung ſich bis dahin nicht zur Be-

v rübrigen iſt

ſchäftigen
ſeitigung des

wird.
Ausnahmezuſtandes entſchloſſen baben ſollte.

Beßlers drei „Erfahrungen“.
Reichswehrminiſter Geßler erklärte in einer demokratiſchen

Wahlerverſammlung, die Revolution ſollie jedermann drei Er
fakrungen eingehämmert haben: erſtens, das Bürgertum muß
nſſen, daß man gegen die Arbeiterſchaft nicht regieren kann,

weitens. die Arbeiterſchaft muß einſehen, daßz ſie ohne das Bürger-
tum den Wiederaufbau nicht durchführen kann, und drittens, die
Diktatur des Proletariats läßt ſich die Landbevölkerung nicht ge-
allen. ie Landarbeiter werden Herrn Geßler einen dicken Strich

durch ſeine Rechnung machen, denn auch ſie rechnen ſich zum Prole-
tariat, deſſen Herrſchaft ſie ebenſo erſtreben wie die ſtädtiſche
ſchaffende Bevölkerung. Herr Geßler meint, daß ohne das
Bürgertum ein Wiederaufbau nicht möglich ſei, ſo wird ihm der
Verlauf der Geſchichte zeigen, daß das Proletariat ſeine Revolution

Wenn

genau ſo ſelbſtändig durchführen wird und muß, wie das Bürgertum
in ſeiner revolutionären Epoche ohne und gegen den Adel ſeine

n

Herrſchaft durchführte. Wenn Herr Geßler allerdings die geiſtig
Schaffenden, die Jntellektuellen, die Jngenieure uſw., zu dem
Bürgertum rechner, das zum Wiederaufbau nötig ſei, ſo iſt das der
bekannte Trugſchluß der Demokraten. Dieſe geiſtig Schaffenden
Tagen zum Proletariat und werden deſſen Herrſchaftsform ſtützen
müſſen.

Auch der Innenminiſter Koch hat eine Wahlrede vom Stapel
gelaſſen, in der er die Koalition pries. Man werde den Reichswirt
ſchaftsrat begründen, aber die politiſche Verantwortung müſſe un
geſchmälert dem Reichstag bleiben. Was eine bürgerliche Reichs
tagsmehrheit dann aus dem Reichswirtſchaftsrat machen wird, das
ſollte ſich jeder Arbeitende ilberlegen.
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Wahlängſte der Nechtsſozialiſten.
Reichs konferenz der SPD.

Am Mittwoch trat in Berlin eine Reichskonferenz der SPD. zu
ſammen, um zu den Wahlen Stelkung zu nehmen. Einen Parteſ-
tag, der von verſchiedenen Seiten nach dem Zuſammenbruch der
Noskepolitik ſtürmiſch gefordert war, hatten die Ebertgötter nicht zuveranſtglten P So kam man im geſiebten Kreiſe zuſammen

und wuſch ſich gegenſeitig den Kopf, den man am 13. März ver
loren und erſt viel ſpäter wiedergefunden hatte. Alles bemühte ſich
krampfhaft, möglichſt zuvekſichtlich zu erſcheinen, aber man merkt
doch an den Reden, die gehalten wurden, de ein Geſpenſt durch
den Sitzungsſaal ſchlich und murmelte: „Bei Philippi, am 6. Juni,
ſehen wir uns wieder.“ Herr Bartels, der an Stelle des turnenden.
Wels die Tagung eröffnete, ignorierte das Geſpenſt krampfhaft,
konſtatierte (zur Verbeſſerung r Wahlausſichten!), daß der Rur
nach links in der SPD. ſtark zu verſpüren ſei und miemte den
Hoffnungsfrendigen. Die Propheten, die der Partei einen Rüg
gang bei den Wahlen ankündigen, ſeien ſchlecht unterrichtet. Jm-
Gegenteill Kampfesfreude und Zuverſicht ſeien ausgezeichnet!
Wir wollen Herrn Bartels ſeine fromme Lüge nicht verübeln, denn
was t er ſchließlich an dieſer Stelle und 4 Wochen vor den
Wahlen ſagen.

Dann kam Philipp der Große, Kaſſels Oberbürgermeiſter, der
eine „Programmrede“ hielt, wie der Vorwärts ſo ſchön ſchreibt.
Die Rede war echt Scheidemann! Ein Wortgeklingel, eine Menge
ſchöner aber hohl dröhnender Pedensarten. Scheidemann bezeich-
nete die Revolution ganz richtig als die „Lebensretterin Deutſch
lands“, vergaß aber zu ſagen, daß er und ſeine Partei ſich im
Schweiße ihres Angeſichtes bemüht haben, dieſe Revolution mög-
lichſt zu umgehen. Er verſuchte dann, die Koalitionspolitik zu
rechtfertigen und erklärte die rein ſozialiſtiſche Regierung für
wünſchenswert. Aber er hielt ſich klug ein Hintertürchen offen,
indem er erklärte, man könne die Taktik für die Zeit nach den
Wahlen durchaus nicht feſtlegen. Wenn die Situation vom vorigenJahre wiederkäme, dann wird wohl auch Scheidemann t
Löwenfell der Oppoſition ablehnen, um die Rolle des Schafes in
der Koglitionsregierung vorzuziehen. Noske bekam auch das
nötige Fett ab, welches vielleicht am beſten als „Wahlſchmiere“ zu.
bezeichnen iſt. Jntereſſant war nur folgendes Bekenntnis der
Scheidemannſchen ſchönen Seele:

„Sobald die Ruhe im Lande einigermaßen hergeſtellt war,
hätten wir die Reichswehr und die polttiſche Verwaltung gründ,
lich ſäubern müſſen. Statt deſſen haben wir uns durch Vieder-
mannsmanieren einlullen laſſen, und Verrat, der uns in den
Rücken fiel, war unſer Lohn.“

Spät kommt euch die Erleuchtung!
Als erſter Diskuſſionsredner erhoh ſich der Sieger in unzäh

lichen Schlachten, der Mann, den die SPD., nachdem ſie ihm blind
lings ins Verderben gefolgt iſt, jetzt vor den Wahlen möglichſt als
Sündenbock hinſtellen will, damit wenigſtens ein Teil der Mandate
gerettet wird. Guſtav ſprach mit jener Reſignation, die einem
Manne ziemt, welchen kein Wahlkreis wieder aufſtellen will. Er
war nicht mehr der Donnerer, der jeden Widerſacher kavput ſchlug,
ſondern er beklagte ſich beweglich über die Parteigenoſſen, die ihm
jetzt Eſelsfußtritte verſetzen. Und in einem Punkt hat Noske Recht:
Hinterher ſchimpfen iſt furchtbar leicht! Diejenigen in ſeiner
Partei, die ihn jetzt kritiſieren, um die Partei zu retten, haben ihm
vor dem Kapp-Putſch bei ſeinen' famoſen Donnerreden zugejubelt.Da hieß es: „Juſtav muß bleiben!“ Und jetzt heißt es.
„Weg mit der Nosfkepolitik!“ Diejenigen, die dieſe Politik
bis zum 13. März durch dick und dünn mitgemacht haben,
ſind ebenſo ſchuldig wie der Verblendete ſelber, der auch jetzt noch
nicht einſehen will, daß er falſch gehandelt hat. Er ſchimpfte auf
die Unabhängigen, auf die „Gewaltvpolitik der Bremer, der Oerter
und Merges in Braunſchweig, der Linksradikalen in Halle und in
München,“ die ihn gezwungen hötten, Truppen aufzuſtellen. Aber
der richtige Mumm
Beifall blieb diesmal aus, was von dem folgenden Diskuſſions-
redner aus Kiel ſogar „mit Befriedigung“ feſtgeſtellt wurde. Dann
ging es über Noske her, daß man beim Leſen des Berichtes glauben
önnte, die braven SPD.-Parteiprieſter hätten ſich in wilde
Spartatiſten gewandelt. Löbe erklärte, daß die Anſichten Noskes
nicht das Gemeingut der SPD. ſeien. (Lebhafte, allſeitige Zu-
ſtimmung!l)

Jn der weiteren Debatte ſtellte GEn z (Barmen) feſt, daß die
Rede Scheidemanns enttäuſcht habe. Wo bleibe der Rudk
nach links. Auch Scheidemanns Rede habe nicht darüber hin
weggetäuſcht, daß bei der bisherigen Politik für die Arbeiterklaſſe
doch recht wenig herausgekommen ſei. Auch ſonſt machte diefer
Redner höchſt vernünftige Ausführungen, ſtieß aber ſofort auf
ſtarken Widerſpruch, als er erklärte, die Regierung Kapp wäre
nicht ſo ſchnell geſtürzt worden, wenn im Ruhrgebiet die Militär
kamarilla nicht ſo kräftig zuſammengehauen worden wäre. Die
Konferenz tagt weiter.
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Vom deutſchnationalen Gehirndreh.
Berlin, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung des HVB.) Die

thüringiſchen Organiſationen der Deutſchnationalen
Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei und Bauernbund
wollen mit den Demokraten und Rechtsſozialiſten eine ge
meinſame Liſte für die Reichstagswahlen in Thüringen auf-
ſtehen. Parole: Kampf gegen links! Von den Demokraten
und Rechtsſoziäliſten liegt bisher noch keine Antwort vor.

Man möchte dieſe Meldung für einen ſchlechten Scherz halten.
Aber in dieſer wirbligen Zeit klingt ſie durchaus nicht unwahr
ſcheinlich.

Neue Parteien
ſchießen jetzt wie Pilze aus der Erde. Von einer „neuen Vartei“
weiß die Pommerſche Tagespoſt in Stettin zu berichten. Ihr zu
folge hat in Stettin eine Verſammlung von Mitgliedern der Demo
kratiſchen Partei beſchloſſen, aus der Demokratiſchen Partei aus
zutreten und unter dem Namen Reformgruppe der Dentſchdemo
kratiſchen Partei eine neue Partei ins Leben zu rufen. Die neue
Partei will den Einfluß der jüdiſchen Elemente in ihren Reihen
ausſchalten.

In Hannover hat ſich der frühere Stadtdirektor Tr a m m früher
eine Hauptſtüte der Nationalliberalen und eifriger Bekämpfer der
Welfen, als Kandidgt der Deutſch Hannoveraner, wie ſich
die Welfen jetzt nennen, aufſtellen laſſen.

rzberger Reichstagskandidat?
Die Konferenz der Begirksleiter des Zentrums in Württemberg

hat am Montag mit 30 gegen 1 Stimme die Aufſtellung Er
bergers als Reichstagskandidat beſchloſſen. Die Auf
ſtellung Erzbergers als Reichstagskandidat verſtößt gegen einen

ſteckte doch nicht mehr drin und der brauſende
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EeNuß des Reichz aus u der Zentrumsvartei, der
gegen eine parlamentariſche Vetätigung d ſchäftstüchtigen ehe
maligen Reichsfinanzminiſters ausgeſprochen hat. Aber es ſcheint,
daß pithias auf die Wünſche des Reichsanusſchuſſes zu pfeifen
geden

Die amerikaniſchen Liebesgaben.
Wir haben bereits einmal auf die zum mindeſten einigermaßen

bedenkliche Organiſation der amerikaniſchen Liebesgabenſendungen
hingewieſen. Die Klagen mehren ſich in letzter Zeit und es wird
vor allen Dingen betont, daß der Preis für die Lebensmittel be
dentend höher iſt, als wenn man ſie in Deutſchland für teuerſte
Schleichhandelspreiſe kaufen würde. Neuerdings kommen nun neue
Klagen dazu, die aus Amerika ſtammen und ein eigenartiges
Licht auf die ganze Angelegenheit werfen. Es heißt nämlich, daß
der amerikaniſche Lebensmitteldiktator Hoover ein großes Inter
eſſe daran habe, die gewaltigen Heeresbeſtände aus dem
Kriege zu möglichſt günſtigen Preiſen a und daß er allein
zu dieſem Zweck die Organiſation der Liebesgabenſendungen der
Amerika- Deutſchen ins Leben gerufen habe. Jn Amerika ſelbſt ſoll
ſich angeblich ein ziemlich heftiger Widerſtand der AmerikaDent-
ſchen gegen die Hooverſchen Beſtrebungen bemerkbar machen, da
man eine Uebervorteilung der Liebesgabenſpender befürchtet.
Hoover will nun auf die Amerika Deutſchen einen Druck ausüben,
indem er die Deutſchen veranlaßt, an ihre Verwandten in Amerika
mit Bitten um Lebensmittel heranzutreten und ſo den Nachweis
für die Notwendigkeit ſeiner Aktion zu erbringen. Es iſt in dieſem
Augenblick nicht zu entſcheiden, ob dieſe Klagen berechtigt oder un
berechtigt ſind. Um ſo dringender iſt es notwendig, daß die Regie-
rung ſich endlich entſchließt, der Bevölkerung völlig reinen Wein
über dieſes eigenartige Geſchäft einzuſchenken, wenn ſie es nicht
erleben will, daß ihr ganzer Plan von der Bevölkerung ſabotiert
wird.

Rechtsregierung in Dänemark.
nach Meldungen aus Kopenhagen hat der däniſche König

folgender Miniſterliſte ſeine Zuſtimmuyg erteilt: Miniſterpräſident
und Finanzminiſter früherer Miniſter N. Neergagrd, Miniſter
des Aeußern Geſandter Harald Scavenius, Kirchenminiſter
früherer Miniſter J. C. Chriſten ſen, Verteidigungsminiſter
früherer Miniſter Kl. Berntſen, Innenminiſter früherer Mini-
ſter Sigurd Berg Unterrichtsminiſter früherer Miniſter Jacob
Appel, Verkehrsminiſter Direktor Slebſager, Juſtizminiſter
Landrichter Rytter, Landwirtſchaftsminiſter Vorſteher einer
Landwirtſchaftsſchule Madſen Mygdal, Handelsminiſter
Großkaufmann Tyge Rothe.

Die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums iſt der Ausdruck
des Ergebniſſes der letzten Wahlen, bei denen die Rechtsparteien
den Erfolg davontrugen. Die Sozialdemokraten und die radikalen
Demokraten des ehemaligen Miniſterpräſidenten Zahle ſind in
der neuen Regierung nicht vertreten; ſie dürfte indes nur eine recht
vorübergehende Erſcheinung ſein.

Notizen.
Millerand in Frankfurt. Der franzöſiſche Miniſterpräſident

Millerand iſt wegen Fühlungnahme mit den deutſchen Handels und
Induſtriekreiſen zum Beſuch der Meſſe in Frankfurt a. M.
eingetroffen.

Der Bürgerkriog in Mexiko. Die mexikaniſchen Rebellen haben
Juarez genommen und befinden ſich mit neuen Kräften im
Anmarſch auf Chihughua.
Ein frecher Burſche. Oberleutnant Hiller wird gegen das ober

kriegsgerichtliche Erkenntnis das Rechtsmittel der Reviſion ein-
n über das die Entſcheidung dem Reichsmilitärgericht
obliegt,

Aus der Partei.
Bücher und Schriften.

Die Revolution. Unabhängiges Sozialdemokratiſches Jahrbuchfür Politik und proletariſche Kultur. Schrifſlegiung Felir
Stöſſinger. Mit 41 Beiträgen und 26 Vildern. Preis 12 Mk.,
durch die Organiſationen für 10 Mk. Jm Verlag der Freiheit in
Verlin iſt ſoeben ein Jahrbuch erſchienen, das unter dem Titel Die
Revolution in über 40 Beiträgen zumeiſt von den führenden Poli-
tikern der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei, die bedeut-
ſamſten Probleme der Revolution, vom weiteſten ſozialiſtiſchen
Standpunkt aus, wie auch unter Berückſichtigung der gegenwärtigen
politiſchen Situation behandelt.

15 Seiten eine Geſchichte des ſozialiſtiſchen Gedankens, die für alle

C

Engels Kautsky, Roſa Luxembur
men die politiſche Auffaſſung der Leitung des r es in autori
tativer Weiſe dar. Auch der kulturelle Teil des Jahrbuches iſt ſehr
reich.

Das Jahrbuch ſtellt ſich auch in buchtechniſcher Hinſicht geſchmad
voll dar, ſo daß es in jeder Hinſicht zu den bemerkenswerteſten Neu
erſcheinungen der ſozialiſtiſchen Literatur zählt. Für alle Partei
kämpfer, Redner uſw. iſt es ein völlig unentbehrliches Buch.

Heft Nr. 14 der Wochenſchrift Der Arbeiterragt iſt erſchienen.
Aus dem Jnhalt: Sozialiſtiſche Regierung von Dr. Viktor Stern.Hausfrau und geruſkarbeit von Marth Arendſee. Der Kampf
der Arbeiter im Ruhrgebiet von Emil Rabold. Die ökonomiſchen
Gründe des KappPutſches von Hermann Pollack e Aus der Räte-
ſchule. Publikationen des freien Angeſtelltenverbandes. Der
Arbeiterrat iſt zu beziehen durch jedes Poſtamt, alle Parteibuch-
handlungen oder direkt vom Verlag Der Arbeiterrat, Berlin C 25,
Münzſtraße 24. Preis für ein Monatsabonnement 3,50 Mk., für
ein Vierteljahrsabonnement 10,50 Mk., Einzelheft 1 Mk.

Gewerkſchaftliches.
Ebert aug dem Sattlerverband ausgeſchloſſen.

Wie die Freiheit mitteilt, wurde in der Generalverſammlung
der Sattler und Tapezierer in Berlin von den etwa 1200
Anweſenden gegen 5 Stimmen ein Antrag angenommen, den Reichs-
präſidenten Ebert auszuſchließen wegen Unterzeichnung des Todes-
urteils gegen den Eiſendreher Kopp. „Die Anweſenden können den
Reichspräſidenten nicht mehr als Kollegen anerkennen,

und Leo Trogtzky ſtellen zuſam

programm ausgeſchloſſen worden iſt.

weil er entgegen allen ſozialiſtiſchen Programmen, welche die Todes
ſtrafe verwerfen, gehandelt hat.“ Damit teilt Herr Ebert das
Schickſal des Parteivorſitzenden Wels, der neulich ebenfalls aus
ſeiner Berufsorganiſation wegen Verſtoßes gegen das Partei-

zuſammen mit Otto Wels, mit Winnig, der aus dem Bau-
arbeite verband herausflog, und mit Noske, der ſeinem Heraus-
wurf aus dem Holzarbeiterverband durch Austritt zuvorkam, eine
Gewerkſchaft ſozialdemokratiſcher Exzellenzen.

Die Bankangeſtellten Münchens ſind geſtern in den Streik ge-
treten. Die Bewegung breitet ſich über ganz Bahern aus. Der
Ausſtand iſt bis jetzt nicht allgemein. Hauptſächlich ſtreiken weib-
liche und jüngere Kräfte.

Wirtſchaftspolitik.
Außenhandel.

d Der Berliner BörſenKurier veröffentlicht die
Außenhandels Deutſchlands mitden V
Staaten von Nordamerika.

ereinigten

auf nur 8500 Dollar, ſtieg aber bereits i

Dollar erreicht. Dagegen iſt die Einfuhr aus Amerika nach Deutſch
land infolge verhältnismäßig umfangreicher Lebensmittel- und
Rohmateriallieferungen von 1 Million im Auguſt auf über 18,5 Mil
lionen Dollar im Februar 1920 geſtiegen.

So wichtig für die deutſche Wirtſchaft eine ausreichende Zufuhr
von Lebensmitteln und Rohſtoffen aus dem Auslande iſt, dürfen
wir uns doch nicht verhehlen, daß ſolche beträchtliche Paſſivität der
Handelsbilanz von unangenehmen Rückwirkungen auf unſere
Valuta ſein muß. Es muß verſucht werden, für die notwendigen
großen Rohſtofflieferungen einen auf mehrere Jahre verkeilten
umfangreichen Kredit zu erhalten, um die verarbeitende und ver
edelnde Jnduſtrie in größerem Maßſtabe arbeitsfähig zu machen.

Von der Produktivität der Arbeit aber wird es natürlich abhängen,
ob in abſehbarer Zeit zu einer wirklich durchgreifenden Beſſerung
unſerer Wirtſchaftslage zu gelangen iſt. Auch die Beſſerung des
Standes unſerer Valuta iſt ohne die Erfüllung dieſer Vor-
bedingungen nicht denkbar. Zu dieſer dringend erforderlichen
Steigerung der Produktion werden wir jedoch im Rahmen der be-
ſtehenden Wirtſchaftsordnung nicht kommen, weil nur die Soziali-
ſierung der Wirtſchaft die Planmäßigkeit der Gütererzeugung er-
möglicht und die notwendigen Willenskräfte der Arbeiterſchaft aus
löſt, ohne die eine Wiederaufrichtung unſeres wirtſchaftlichen
Lebens auf Jahre hingus unmöglich ſein würde.

Deutſchlands Kohlenerzengung.
Der Berliner Börſen-HKurier veröffentlicht eine Reihe von An-

gaben Uber Deutſchlands Kohlenförderung im 1.Quartal 1920 ſowie
dern vorhergehenden Jahren. Ohne Saarrevier und Pfalz belief
ſich die Produktion im 1. Quartal auf:

1920 1919 1913Braunkohlen 25 659 552 21 054 433 20 917 977 Tonnen
Hote 5 712 610 6187133 7557425Preßk. aus Steinkohle 1037268 9353095 1436 225

Braunkohlen 5 256 611 4394 248 5048 260
Steinkohlen 30 699 793 26 705 227 43 160 605

Trotz der Unterbrechung in der KappWoche iſt eine weſentliche
Erhöhung der Förderungsziffer zu verzeichnen. Die Produktion

T r d

a Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Was dem alten Sternſteinhofer die Zunge löſte, war aber nicht
etwa erwachender Gerechtigkeitsſinn, der ſich dagegen ſetzt, Un
ſchuldige mit den Schuldigen leiden zu laſſen, wer das gedacht hätte,
der kannte den Alten ſchlecht; deſſen Jnkonſequenz entfloß keiner ſo
lauteren Quelle, ſondern mit Bedauern ſei es geſagt, einem
weiten, übervollen Becken menſchlicher Schwachheit. Wohl wider
ſprach es ganz und gar ſeinem anfänglichen Vorſatze, hübſch beiſeite
zu ſtehen und ruhig zuzuſehen, wie die jungen Leute abwirtſchaf-
teten, daß er nun dem einen Teile ratend beiſprang und dadurch die
Fehler des anderen ausglich, aber nach wie vor blieb er gegen Toni
unfreundlich, deſſen Dank und Annäherung er ſchroff zurückwies;
s hätte dem jungen Bauern allerdings nicht ſchwer aufgelegen.
doch als er ſich's recht bequem zu wachen dachte und die Bäuerin zu
direkten Anfragen an den Vater veranlaßte, da ſagte der: „Ei, du
irrſt wohl, das und das weiß der Toni ſicher, er hat mir darüber
vichts verlauten laſſen.“ So mußte denn jeder Angelegenheit halber
vorab der Bauer ſeine Not agen und eingeſtehen, daß er nicht aus-
wiſſe, und dann die Bäuerin ihres Mannes „Uebernehmen“ be-
dauern und Abhilfe erbitten, das war es worauf der alte Stern-

inhofer beſtand, dieſes Demütigen und Betteln ſchmeichelte ſeiner
itelkeit!

lerdings waren die jungen Sternſteinhoferleut keine gemeinen
üchſe, ſondern von einer edleren Gattung, etwa blaue, und es

loſtete ſie einige Ueberwindung, ſich zu ſolchen gefügen und ſchmie
genden Schlichen zu verſteben, als ſie aber merkten, daß der alte
Nabe auf andere Weiſe nicht zu bewegen war, den Schnabel aufzu-
ſrerren und den Käſe fallen zu laſſen, ergaben ſie ſich darein und
ten ihm ſeinen Willen, um den ihren durchzuſetzen.

Unter ſolchen Umſtänden, alles ihm zukommenden Reſpektes ſicher
le es dem Alten gar nicht. ſeine Ausnahm' unter Dach zu bringen,
doch als etwa nach einem Jahre auf dem Sternſteinhof ein Kleines
zu erwarten ſtand, da ließ er ſich die Beſchleunigung des Baues ſehr
angelegen ſein, brachte Stunden auf dem Arbeitsplatze zu und ſchalt
und eiferte mit den Werkleuten, denn ſobald das Kind oben einzog,
Dolte er herunterziehen; „an Kindergeſchrei fänd' er in fein'm
Alier mehr kein' Gefallen,“ ſagte er.

XVII.
Mit einbrechender Nacht war der Wagen über die Brücke ge

dennert und durch das Dorf geraſt, man konnte nicht ſchnell genug
en Kopf nach dem Fenſter wenden, vorüber war er.
Vor dem Wirtshauſe hatte der Wirt geſtanden, in dem Fuhr-

voller Anblick, daß er ſich haſtig mit der
h ſicher auch dem Doktor ſehrgelegen kam, der, allein gelaſſen, ſofort jede beileidige Miene ab

l

manne einen Knecht vom Sternſteinhofe erkannt und, in mächtigen
Sätzen nebenher rennend, ihn angerufen.

„Wohin, Waſtl?“
„Jn d' Stadt.“
Was eilt?“
„Der Bäu'rin n DoktorWorauf die Wirtin die Hände zuſammengeſchlagen.

liebe Fran ſteh' der armen Seel' bei!“
Mit frühem Morgen kehrte der Wagen wieder und als er oben

im Gehöfte anhielt, ftürzte der junge Bauer, ſtieren Blickes und
wirren Haares herbei, den fleinen, vierſchrötigen Mann. der abſtieg,
beim Arme anfaſſend. „Helft's, helft's Herr Doktor, ich kann den
Jammer nimmer länger anſchau'n!“

Der Arzt gelangte, mehr hinangedrängt und geſchoben, als ſelbſt
ſteigend, die Treppe hinauf

Drei Viertelſtunden ſpäter lag oben in der dunkeln Stube, deren
verhangene Fenſter Licht und Luft ausſchloſſen, ein gar ſchwaches,
zartes, gelbſüchtiges Kind und ein ſieches Weib. S

Als der Doktor ſich fleißig mit dem buntſeidenen Taſchentuche die
Stirne trocknend, vom leitet, die Stiege herabkam,jungen Bauer geleitet
wollte eine Magd die folgenden

„Unſ're

r r. r herlauſcht habenReden

7 12 J 33„Herr,“ ſagte der Bauer, „das wär' dann, als hätt ich kein
Weib. e

„Euch davon zu verſtändigen,“ ſagt der Arzt, „war ine Pflicht.
Ob Jhr ſie überhaupt noch lange behalten werdet, weiß ich nicht

II Mwenn Jhr ſie aber bald los ſein wollt, braucht Jhr bloß meinen R.
zu überhören.

Da erblickte der Bauer die Dirne, ſie ward von ihm angerufena t
und mußte eine Flaſche Wein, Schinken und Brot für den Doktor
nach der Laube ſchaffen. Die Gefräßigkeit, mit welcher das klein
runde Männchen darüber herfiel, und deſſen ſchmatzendes Behage
war für die dermalige Gemütsſtimmung Tonis ein ſo widerſpruch

Andentung, „oben nach
ſehen zu müſſen,“ hinweg begab, was

legte und unter dem Kauen einem hohen Grade von Wohlbefinden
in unartikulierten Lauten Luft machte.

Drei Tage danach war die Taufe. Sie ſollte in aller Stille ver

Vielleicht gründet Ebert nun

Ziffern des

vo Die deutſche Ausfuhr, diefaſt ausſchließlich Fertigwaren umfaßt, belief ſich im Auguſt 1919

t September auf 1 500 000Dollar und hat im Februar 1920 einen Betrag von zirka 4 Millionen

von Steinkohlen bletbt natürlich hinter der e noch
beträchtlich zurück, dagegen iſt die Braunkoh I um20 Prozent größer als 1913. Es kommt darauf an, e
auereichende Lebensmittelverſorgung die r
weiteren Schädigungen ihrer Arbeitskraft bewahrt bleibt,
ſonſt würde dieſer Periode erhöhten Ertrags bald ein um ſo ſtärkerer
Rückſchlag folgen müſſen. Außerdem iſt es dringend notwendig,
die techniſchen Vorbedingungen einer umfangreicheren n
durch Verbeſſerung und Inſtandſetzung der Produktionsmittel, dur
Bau von Wohnungen uſw. ſchnellſtens auszugeſtalten, vor allem
aber durch endliche Einlöſung des Sozialiſierungsverſprechens die
pſychologiſchen Grundlagen für eine erhöhte Produktivität be
ſchleunigt zu ſchaffen.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Jmmer noch Plündernngsprozeſſe. Jn der Verhandlung vom
Dienstag, ſaß der 20 jährige Arbeiter B. auf der Anklagebank. Er
hatte am 1. und 2. März vorigen Jahres abends an den Zuſammen
rottungen in der Ulrichſtraße teilgenommen und ſich 2 Schachteln
Zigaretten und 2 Flaſchen Wein angeeignet. Da 7 die Geſchworenen
unter Zubilligung mildernder Umſtände des einfachen Landfriedens-
t ſchuldig erklärten, wurde er zu 9 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Jn der Verhandlung vom 5. Mai, die unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtattfand, wurde die Ehefrau Klara Lange aus Halle wegen
Abtreibung in drei Fällen zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

eine
vor

denn

Fünfzig Menſchen im Wirbelſturm umgekommen.
Muskegee (Oklahoma), 3. Mai. Während eines ſchweren
Sturmes, der die Stadt Begga verwüſtete, wurden 50 Perſonen
getötet und viele verletzt.

Verſammlungsbericht.
Eine öffentliche Verſammlung der ſtädtiſchen Handwerker, Ar

beiter und Arbeiterinnen beſchäftigte ſich mit dem abgeſchloſſenen
Manteltarif und den neuen Lohnforderungen. Der nach den Richt-
linien des Verbandes der Gemeinde- und Staatsarbeiter gut aus
gerüſtete Manteltarif ſollte vom Magiſtrat in vielen Punkten durch
brochen werden. Durch energiſches Eingreifen der Gewerkſchaften
und der Verhandlungskommiſſion gelang es indes, den Tarif auf
drei Jahre ſicherzuſtellen. Die augenblicklichen Löhne von 180, 175
und 170 Mk. für Arbeiter ſowie 100 und 90 Mk. Wochenlohn für
Arbeiterinnen entſprechen nicht mehr den heutigen Lebensverhält-
niſſen. Die neue Lohnforderung, die zum 15. Mai erhoben werden

ſoll, nämlich 260, 255 und 250 Mk. für Arbeiter ſowie 150 Mk.
Wochenlohn für Arbeiterinnen, wurde neben dem Manteltarif gut
geheißen. Dieſe beſcheidene Forderung, die noch unter dem Exiſtenz-

bleibt, ſoll
jede Verſchleppung unmöglich zu machen, wurde folgender Antrag
angenommen „Die am 4. Mai im Volkspark tagende Verſamm-
lung heſchließt, den Magiſtrat in Kenntnis zu ſetzen, daß ſie ge
willt iſt, bis zum äußerſten für die geſtellte Lohnforderung ein
zutreten.“ Da in einzelnen Reſſorts Entlaſſungen vorgenommen
worden ſind, wurden die zuſtändigen Dezernenten ſcharf unter die
Lupe genommen. Den ledigen Kollegen unter 30 Jahren wurde

empfohlen, ſich zur Sicherheitspolizei zu melden. Alle älteren
Kollegen wurden ermahnt, ſich dem republikaniſchen Führerbund
anzuſchließen. Genoſſe Peters wies in kurzen, kräftigen Worten
auf die Reichstagswahlen hin und mahnte, alle Hände zu regen,
damit am 9. Juni der Sieg des Proletariats ſicher iſt. Der Vor
ſitzende ſchloß die Verſammlung mit der Aufforderung, ein jeder
ſolle Mitglied der USP. werden, um ſo nicht nur im gewerkſchaft-
lichen, ſondern auch im politiſchen Kampfe zuſammenzuſtehen.

Jn der letzten Mitgliederverſammlung des Bezirksvereins Halle
des Deutſchen Baugrbeiterverbandes erſtattete Kollege Hübner den
Kaſſenbericht vom 1. Vierteljahr. Die Einnahme betrug 32 487,47 Mk.,
die Ausgabe 18181,76 Mk., ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 14305,17 Mk.
verbleibt. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Angenommen
wurde ein Antrag des Kollegen Haller, diejenigen Mitglieder, die
etwa am 1. Mai arbeiten würden, aus der Organiſation auszuſchließen.
Jn ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter und Mitglied der Bau
deputgtion konnte Kollege John einige Beiſpiele anführen, die über
zeugend nachwieſen, welch übermäßig hohe Forderungen von den
Internehmern geſtellt werden. Hierbei hob er beſonders hervor, daß

es unverſtändlich ſei, wenn die Organiſation der Dachdecker die Unter
nehmer in der Forderung, das Meiſtergeld noch mehr zu erböhen,
unterſtütze. (Dis Angelegenheit iſt mittlerweile erledigt.) Kollege
Peters wies mit trefflichen Worten auf die bevorſtehenden Wahlen
hin und erſuchte die Bauagrbeiter, ſich recht rege an der Wahlarbeit
zu beteiligen. Dem Antrag des Kollegen Haller, 1000 Mk. aus der
Lokalkaße dem Wahlfonds der USP. in Halle zu üherweiſen, wurde
ſtattgegeben. Kollege Steitz erinnerte daran, daß es Pflicht jedes
Baudelegierten ſei, für das Volksblatt zu werben, damit endlich die
bürgerlichen Blätter aus dem Hauſe der Kollegen bleiben. Der Vor-
ſtand hatle den Kollegen in Danzig 500 Mk. und dem Arbeiter-
Samariterbund 100 Mk. überwieſen; dieſe Ausgaben wurden nach
träglich bewilligt.
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ſtarrte Helenen ins Geſicht, ſie ſah mit leicht gerunzelten
Brauen nach ihm, auch das Kind blickte ihn ſo großäugig und ernſt

an, da ſenkte er den Kopf und ſein Blick glitt an der kräftigen Ge
ſtalt des Weibes herunter.

Die Taufzeugen traten in die Kirche, die heilige Handlung be
ann. Nachdem die reiche Väuerin namens des Täuflings ver
prochen, alles zu glauben was die Kirche zu glauben vorſchreibt,
nd dem Teufel und ſeinen Werken zu entſagen, erhielt das kleine

ein Mädchen, zu Ehren der Patin deren Namen
l

Geſchöpf, es war
Juliana.

Als der Zug die Kirche verließ ging der junge Sternſteinhofer
vorgeneigt, wie wenn er vor ſich auf dem Boden nach etwas ſuchte,
er wußte, daß Helene noch da war, er fühlte es, daß ſie ihn be

obachteie, er hätte es auch gewußt und gefühlt, ohne die Fußſpitze
ihres rechten Fußes zu ſehen, die ſpielend kleine Kieſel wegſchnellte.

Vier Wochen mochten ſeit dieſer Begegnung vergangen ſein, der

s ziemlich ſpät die alte Zinshofer noch herübergelaufen

winken ein, in die alte Hütte hinüberzukommen.
Der jungen Kleebinderin war ſolch' verſtecktes und verhehlendes
Gebärden zuwider, ſie fuhr die Alte mürriſch an. doch gleich am Ort
auszuſagen, was es gäbe, aber da dieſe raſch hinaushuſchte, ſo folgte
ſie ihr verdroſſen nach

Als die Beiden eintraten, ſaß der junge Sternſteinhofer auf der
Gewandtruhe, den Rücken an die Wand gelehnt, mit herabhängen
den Arinen und drehte langſam, wie müde, den Kopf nach der Türe.
Helene blieb an der Schwelle ſtehen, ſie ſtreckte den vollen, runden

Arm gegen ihn aus und ſchüttelte mit der Hand.
Schon hatte ſie mit der Rechten die Klinke erfaßt, um wegekkend

die Türe ins Schloß zu drücken, da ſtemmte ſie plötzlich die Linke
gegen die Hüfte und fragte in ſcharfem, grollendem Tone: „Was
willſt denn du eigentlich da?“

antwortete der junge Bauer, „gar nix. Dein H'rüber
rufen hab' ich nit verlangt, und hätt's auch nit g'litten, wenn ich
d'rum g wußt hätt', das war ein Einfall von deiner Mutter, zu der

laufen, denn die Sternſteinhofbänerin lag ſo kraftlos dahin, als ob bin ſich gkommen, mein' Jammer und Elend klag'n und mich aus
ſie ſich Lebens oder Sterbens beſönne und i jedem aufdringlichen zur n d'rüber, wie anders all's hätt werden können. Dös wird
Laut durchrieſelte es ſie vom Kopfe bis zu den Füßen. mir doch verlaubt ſein? und ihr verüble nur nit ihr Mitleid für

Als der junge Bauer. von nur wenigen Gäſten geleit miePatin, einer der reichſten Bäuerinnen in Umgegend und der kommt nur n, was du an mir geſündigt,“ ſagte elene,
F ebemutter. welche in einem r tchen Taufze e in win e n damit x rt e hit man hörte das Getrappel einiger e lender
farbiges Würmchen trug, die Stufen zur Kirche hinanſti Schr ind dann dar Scharren der Sohlen auf der Steinſtufe vor
an der Mauerbrüſtung, dem Portale gegenüber, das Weib des der Türe des Nachbarhauſes.

auf dem Armegottlmachers mit dem derben, pausbäckigen Buben AJort ſetzung folgt.
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Verſammlungs Anzeiger UöPd.

Halle und ögullkeiz.
Eekretariat; Harz 42-44, Zimmer 23.-24.

Wochentags geöffnei von 9-1 und 4-7 Uhr.

Fernſprecher 1473.

Völlberg-Wörmlitz.
Heute abend 7 Uhe bei Rauſchenbach,

Böllvergerweg 581
j. S Verſammlung.

865 Der Vorſtand.

76 eWolrspark, Burgſtr.
27.

Morgen Freitag im grossen Saale:

Grosser Zall J
e er e eeoeoſh 2
3 Könige, Kl. Klausstrabe 7.

Abe es Hut
Ab 3. Malle lete Rlecen Progrummi

Jede Nummer ein Schleger.

r IThala- Thenter. D
An Ring Kanonen
I da es vm 10000 Mt. in ba

Ueute, Don uaerstag, d. 6. Mal, ringen
Henniq, gen Görner,

daehsen Weltrekordstamuner
Jankowsky, g Weher,

Masuren Poinmern
Entscheidungskampf:
kirsch,

Hirtotgeutsenand Korddoutsohlandoder Can brlante Vanete Prarann.

Alles Nahere, sowie Verkaufsstellen siehoe
Aanschlagsäulen. *854

Einheitsprelse: 4,50 und 2,90 Mk

S Uhr. Aufang s rS S

S in BinnEcke Gr. en in u. ägergasse.

Melitta Haharouw
in ihren entzückenden Verwandlungstünzen

Willi Lachwitz G. A. Da niseh.
Valy von Loser. Thea Luhn.
Franz 7 7 De 7 7Zporiſcuv 1909.

7 Uhr.
im Etablissement Goldener Hüärsch:

Sonnabend, den S. Mai, abds.

Zall. sHierzu ladet errebenst ein Der Vorstand.
eeeeeeerewwwuyww

ttatt. Das re rn mm verspricht einen gennreirhen

im Bureau zu n e
Abendkasse 1.2

gegen Schwarzbauer gioylieb

bend, den V. gi, mittags 5 Uhr.Sonna

Verſammlung.
Tagesordnung:

Vericht vom ſtattgefundenen Verdandstage.

den 10. Mai, hat auf tlichen Baun Pilaten Bu ntrolle ſtattzufinden.Der Vorſtand.
847

HALIEA S. v a
ea u. -6. s 9-2

e Sonnabend, den 8. Mai, abendsz Bauschlosser e 7 Uhr, im Gewerkschaftaha us,

Harz 42 44
Tagesordnang: 1. Bericht über die etatt-

getundenen Verhandlungen mit der Inuung.
2 Branghenan gelegenheiten
Die Kollegen werden um zahbreiches Errcheinen

erzucht. 860Voranzeige!
Am Dienstag, den 18. Hal. abends 7 Uhr, findet

im groben Saal des Volksparkes 6i n

erngter und helterer Abend

Abend. Vo tragender ist Karl das Glorgi vom
Deutschen Thee a r in Stutfgart.Einlaskarten sind bei 4 Vertranensleuten und

n. Im Vorverkauf l Alk., an der
Mt.

234Bitterfeld.
Freitag, den 7. Mai, abends 7 Ahr,

im Geſellſchaftshaus:

Afent! Wihlerbe ſammlung
Tagesordnung:

Aertanzdbonmenlenft idrlanan

Redner: Genoſſe Rente,
itglled der KRationalperſammlang und Kandidat

zur Neichstagswahl.
Nachdem Freie Ansſprache.

Genoſſinnen und Genoſſen, Arbeiter, Angeſtellte
und Beamte, erſcheint in Möſſen. *346
Unabhängige sozial demokratiſche Partei.

Der Vorſtand.

Die Ortsverwaltung.

bedertunut

J

fussboden-Wachsöl
Fr. Hermann Poersehke,

GrGustrazse 28. Telephon 4553.
4 Lieferung frei Haus.

Kohtung! Kehtung!
legärtenhundlelterwagen

mit Gusbuehsen
kaufen Sie stets am reellsten bei 857

Lrnst 96ltmann, Kandleiterwagen-
Fabrik,

Merzeburger Str. 16. Nähe Riebeckplatz.Sohn vtentha
Robh. Franzsirasse 19
8382

Ununterhrochen gedöfünet

von früh s blsahendsöUnr.
2

g uru u eurt 5
Hornhant, Ballen und Warzen *1beſeitigt wag ſchi e P r n e mit

n vielen tauſend Fällen glänzend be-Kukirol. währt. Kukirol iſt in Apotheken und

82 zum Preiſe von Mk. 2.50 erhältlich. Laſſenie ſich nichts anderes aufreden, es gibt nichts zeſſeres.
Jn Radewell Drogerie Meyer.

D O O 88 5 beſter winn. Halle

M. d. O. A. S. B.

Durch plötzliche schwere Er-
krankung des Dirigenten kann da
Konzert am Mittwoch, den
12. Mai cr., nicht stattfinden
Samtliche Karten behalten Gültig-

keit. 851 Dor Vorstanä.

Eigene Schmiedewerkstatt. l
Gebrauchte Brückenwage

zu kaufen geſucht. Offerten erbittet das

zentralberband der zimmerer.

r Klostermänsfeld.

Eröffnet
Schuhwaren.

mr Blllige Kaufge legenheit. z
Damensch

man be in 148 R. u
Hamen wagen an m 176 R u

à Herrenschun m 195 R n
z Kinderschuh h so n
i pau Landerak, Kameerrt. ſ/

Bitts mens Sohantoneter zu desehtes.

rer
Kehtung, Radfahrer!
ßum Reparieren erſehn is

Friedr. Rieke, Vulkaniſier-Anſtalt,
Bitterfeld, Badergaſſe 1. 324

Futterrühen
einwandfreie Wer ab e Premit, offeriert

Zentner 15 MF. A. göizer, iandererzeugrlse
Diemitz. Tel. 3941.

Geſetz über Betriebsräte
mit Wahlordnung und Anhang.

Erläutert von S. Aufhuäuser.
Preis 4 Mk. Porto 20 Pf.

Zu beziehen durch alle Austräger des Volks-
tlattes Halle und die
Volksbuchhandlung Halle a. 6., Harz 4244.

n Leipzig Rr. 16106.

Auf Grund der Verordnung über Heraufſetzung
des Grundlohns in der Krankenverſicherung vom
1. April 1920 (RGBl. 433 34) haden wir vor-
debaltlich der nachträglichen Zuſtimmung des Kaſſen-
ausſchuſſes und des Oberverſicherungsamts den
Grundlohn nach dem durchſchnittlichen Tagesentgelt
ſtufenweiſe nach der verſchiedenen Lohnhöhe der
Verſicherten wie folgt vorläufig feſtgeſetzt:

Kaſſen mitglieder deren Arbeite verdient beträat:

Grundtohn] BeiträgeStufe s den für den für je w.
rbeitstag Arbeitstag Woche

J bis einſchl. 2, Mk. 2, Mk. 0,54 Mt.
einichließl. der ohne

Entgelt veſchäftigten
Lehrlinge

II bis einſchl. 4, Mk. 4, 1,068
III J u. 6, 2 1,62 7IV er 8. v 8, 2,16V. 19 2,70VI 7 7 12, 2 12, 3.2415, 6,. I 408v. 8, II. 4,66IX J 21, J 21, J 5,67X 24, 24, 6,48 JX. 27,7- I 27. 7.29XII mehr als 27, 90, 810
Dieſe vorläufige Feſtſeßung iſt mit dem Z. Mai

d. Js. in Kraft getretenz Von dieſem Zeitpunkt anwerden die Beiträge na b dem für jeden Verſicherten
nen feſtzuſtellenden Grundlohn, deſſen Höhe vor
ſtehend angegeben iſt, erhoben und nach dieſem auch
die Kaſſenleiſtungen für die von dieſem Zeitpunkt
an neu eintretenden Erkrankungsfälle gewährt

werden. 388Lützen, den 1. Mai 1920.Allgemeine Artzkrankenkaſe Lützen,

Müller, W

für 1 Kilogramm

Alt- Papier
Lumpen kg 60 Pf. Schmiedeeiſen kg 40 Pf.
S un anderen
DKohprodutte

857

für 1 Kilogramm
Bücher und Zeitungen

höchſte Tagespreiſe.
D. Abholungen koſtenlos. W

Bei Eiſen und Metallen muß jeder Verkäufer ſich
als Eigentümer legitimieren können.

Mhelmine Theurinn,
Domplatz 9 Tel. 5659

Verloren.
Am Sonntag im Volka-

park 1 Pertemonnaieoe
mit Iv hat gefunden.
Abaub bei IOtto Ra nptotr.70 S

nicht unter 40 Jahren

C
Tigleh adeads 8 Vhr:
8 astepiol desbokaununton
Flegentütendelnrichbs

Paul Beckers
mit Geoollachaft

in der tollen Barleako:
Der vertaurchte Anton

Vorvork. 9-1 u. f.

*344

Gerell. Verelnigung

al terin
Freitag. J 24 7. Mat
nachmittags S Uhr:
Kur-Konzoert

vom
Pallharmon. Orchester.

Leitung:
Odermuzikmetsier I. Steuer.

Eintrittapreiso
Erwaohsene 1,00 M.

Kinder 0, 80 M.

Wnhrend d. Konzertes

mit Taom
nur f. Dauerkarteninhab.

Aohtungl!

„-Walhalldwperent tueater

Anfang 7 i UhrHeute nuam e Mal
Die toll Komte

in 8 Akten v. Kollo
mitfanny ſine I. Fritz Schul

Freitag zum letaten Mal
Tolle Komtoss,

Sonnabend Premilere;
Polenblut.

Operette in s Akten von
Oskar Nedberl.

Kasse 10 u. v. b Uhr
an ununterbrochen

3

Stadttheater
greag, d d d Mai er
lnfg. 7 e 10Der legene volle

gen nabend: e
Ko zerrt

Prof. Paul Oraener
Vortragsfolge:Paul Graener: „Gertraade“,

Sinfoniſch Vorſpiel z z. Op.
„Schirin u. Gertraude',

Robert Schnmang:
Sinfonie Nr. 2 O dur,

Smetana: Ouverture
„Die verkaufte Vraut',

Paul Gracner:
„Muſik am Abend,

Hector Berlioz: Ouverture
„Römiſcher KarnevelS lehnte

Offeriere freibleibend:

Watson- ung
Sunlightseife
450 9 Doppelriegel
zu dbocten Fagespreisen

Joseph Brinkmann
Lebenemittel en gros.

Halle a. S., Unterplan 1.

Thalia-Theater,
Gaſtſpiel des Stadt-
theater Perſonals.

Sonntag, den 9. Mai,849 abends 7 Uhr:
kinsaume Menschen

Schulbücher aller
Art

empfiehlt dibalns- dichhönin,

Wir suchen zum baldigen Antritt
einen im Zeitungsfach erfahrenen

l. Buchhalter
der in der Lage ist, die technische
und kaufmännische Leitung des Ver-
lages selbständig zu führen. An-
gebote mit bisheriger Tätigkeit und
Lebenslauf bis zum 15. Mai an
Hermann Schunke, LIalle-
Kröllwitz, Dolauer Straße 4. F
Vorlag Volksblatt, Halle a. S.

elkeres, zuverläſſiges Müdchen,

für Kantinenbetrieb, bei gutem Lohn und freierStation, per ſofort oder 15. Mai geſucht.

Kk inkran Erna polle, Hit: hen hre
Oſendorf. e

e

Wir auchen zum baldigen Eintritt
zwei tüchtige

Spedal Modelbdleen,

die Erfahrung in der Herstellung von
Model platten för Wende- hydraulische
Pres- und Röttelformmaschinen besitzen
and velbetändig arbeiten Bei guten
Leistungen ist die Stellung dauernd und
gut bezablt. Angebote mit Zeugnis-
absohriſten erbeten an *345

Franz Braun, Axtiengerelbctaft,

Zu erfrag,
adewell, Haupt

Steinſet er
ſtellt ein aeimann,

Erdeborn.

Zerbst (Anhalt).

Suche ein ordentliches, StelnmetzenFriaes a Raden
sha gutera en und Bllchauere gee e Dur ſtellt ſofort ein (Tariflohn

er dori .L., Deutſch Rielig, Merseburg,
aiſer *348 Domſtraße “34

Die Anste lung oerfo

n 10. Mal,42/44 I, Zimmer

Für den neuxuerrichtenden
Arbeitenaehweis der

Arbeitsvermittlers
an besetsen. Die Bewerber müeeen in der gesamten Hol
industrie bowandert und mit den Verhältnissen aller Berul-
gruppen vertraut einper dio e vehriftliehen Arbeiten Arbeoitelogenstatistik usw. zu führen

legt dureh des Städtirehe Arbeitsamt. Kollegen wi9 vier Qualidkation wollea ihre velbsetgeechriobene Bewerbung wit j. Penlad

e Uhr. im Barean des UHolzarbeitor- Verbandes
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Nr. 105. 31. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Mat 1920.

Die Streikbewegung im Bankgewerbe.
Aus Bankbeamtenkreiſen wird uns W Jn Halle und

einer ganzen Reihe von anderen Städten ſteht die geſamte An
ſtelltenſchaft augenblicklich in ſchärfftem Kampfe um den Orts-
jarif. Wie nicht anders zu erwarten, ſucht die kapitaliſtiſche Preſſe
hom Schlage der Magdeb. n durch falſche Darſtellung des
Zachverhalts. und gehäſſige Randbemerkungen den berechtigten
Kampf zu erſchweren. Dieſe einfeitige Darſtellungsweiſe des Bank
rektorenblattes, dieſes Eintreten für rein kapitaliſtiſche
Intereſſen hat den ſtärkſten Widerſpruch und gexechte Empörung
nter den Bankan geſtellten hervorgerufen. Der bezeichnete kraſſeZtandvunkt der MZ. rein vom hierin Unternehmergeiſt
Fttiert, ſpringt noch beſonders in die Augen in der anſchließenden
hulmetſterlichen m an
ſordernden Ton muß man die ſchärfſte Verwahrung einlegen, und
an wundert ſich nur darilber, daß der angepfiffene DVV. ſich micht
ranlaßt ſieht, mit gleichen Münzen heimzuzahlen.
Nur einige Punkte ſeien herausgenommen. Soll das nicht ein
ſeitige Darſtellungs- und Behandlungsmethode ſein, wenn man der
aemetnheit glauben machen will. jede weitere Steigerung der
infoſten in vorliegendem Fall natürlich veranlaßt durch die
Rehrausgaben an Gehältern überſchreite die Grenzen der Be
ſtungsmoglichkeiten für unſer Vankweſen?! Die Bankkundſhaft,
das kreditſuchende Publikum“, wäre letzten Endes der leidtragende
Zeil durch die dann erfolgende Abwälzung der Mehrausgaben.
Fürwahr, eine nicht ungeſchickt gewählte Taktik, darauf berechnet,

Sympathien der Kundſchaft. der Allgemeinheit für die Bank-
itungen einzufangen! Mit größter Entſchiedenheit muß dieſe
arſtelung zurückgewieſen werden! Die Vankangeſtellzen ſollen

einmal die Sündenböcke ſein, ſie, die nunmehr endlich ge
hen Aucegleich für Entlohnung und Lebenshaltung fordern, nach
dem fie jahrzehntelang geduldig treue, aufopfernde Mitarbeit ge-
ſei haben unter weit ungünſtigeren Gehaltsverhältniſſen- als

J. im Großhandel, in der Induſtrie. Wie reimt ſich. letztere Tar-
e mit der ſtets und ſtändig von oben betonten bevorzugten
tellung des Bankgewerbes im geſamten Wirtſchaftsleben? Der

1244

Gegen dieſen anmaßenden heraus

Beilage zum Volksblatt.
G J J J òè e òè èèzà, J

Semeſteranfang andere gekommen; wahrſcheinlich iſt der ſtarke Zuſtrom auf die Abwanderung aus r zurückzuführen. S

ändert nichts an der Tatſache, ände von Arbeiterblut
triefen, und jeder klaſſenbewußte Arbeiter wird nur mit dem Aus
r Verachtung an dieſen akademiſchen Rohlingen vor

ra n. eDie Kommuniſten im Wahlkampf. In einer Wählerverſammn-
lung der Kommuniſten (Spartakusbund) ſprach am Mittwoch-
abend im ſchwachbeſetzten Volksparkſaal der Redakteur Schu
mann aus Leipzig über die bevorſtehenden Reichstagswahlen.
Bei den Wahlen komme es den Kommuniſten nicht auf Stimmen-
fang an, um möglichſt viel Mandate zu erreichen, ſondern ſie
wollen nur die hochgehenden politiſchen Wogen der Wahlzeit dazu
benntzen, um die Maſſen zu revolutionieren und zu kommuniſieren.
Am liebſten wäre es ihnen, ſie brauchten ſich gar nicht an den
Wahlen zu beteiligen. Kramvpfhaft bemühte ſich der Redner immer
wieder, den Gegenſatz zur Politik der USP. zu betonen, die am
meiſten darunter zu leiden haben werde, wenn die Kommuniſten
ins Parlament gingen. Seine ſcharfe Polemik gegen den vor drei
Tagen verſtorbenen Genoſſen Wurm muß pietätlos genannt wer-
den und wurde auch ſo von vielen Verſammlungsteilnehmern
empfunden. Jn der Diskuſſion wurde Schumann von einer Red-
nerin der KAPD. arg in die Enge getrieben. Ein blonder Jüng-
ling redete von der wiſſenſchaftlichen Beſeitigung“ der Auswitchſe
des Kapitals, um ſchließlich die Juden als Urſache alles vebels
zu bezeichnen. Nachdem noch einige Studenten ſie waren zahl
reich mit ihren Damen erſchienen ihre Weisheit verzapft hatten,
löſte ſich die Verſammlung gegen 11 Ihr auf.

Wilhelm Koenen
ſpricht heute Abend im Volkspark in

öffentlicher Wählerverſammlung.

„bevorzugten“ Standes liegt. Die Verdienſtmöglichkeiten der
ſanken dürffen ja auf keinen Fall geſchmälert werden!
es einſichtige Kreiſe genug, die anderer Meinung ſind.
Die Magdeh. Ztg. weiſt mit beſonderer Teutlichkeit auf die ver

entlichten Bankabſchlüſſe hin, die, wie in jeder anderen Hinſicht
auch in der Höhe der Unkoſten, Rekordziffern ausweiſen. Jn

eſem Zuſammenhang die Ueberlaftung des Unkoſtenkontos durch
n Mehraufwand an Gehältern in Verbindung zu bringen, mit

er Phraſe „Schraube ohne Ende“, die dann mit Naturnotwendigkeit
r Kataſtrophe (in dieſem alle wohl „antfrach“) jühren

eil, das iſt eine beſondere Leijrung der M. und ſtellt einfach die
ſatiachen auf den Korf. Jeder aufmerkſame Leſer der Bank-
lanzen kann dem entgegenhalten, daß die wohl allerwärts ge

igerten Dividenden ſehr gut eine Kürzung vertragen können zu
unten des Gehaltskontos, desgleichen die durch nichts gerecht-
rtigten hohen Entſchädigungen der Aufſichtsratsmitglieder, und
daß mehr ſoziales und volkswirtſchaftliches Verſtändnis bei den
Pankherren in nur günſtigem Maße die Arbeitsfreudigkeit heben
ürde. So viel wirtſchaftliche Urteilskraft iſt auch auf ſeiten der
Angeſtellten noch vorhanden. daß ſie das Maß für die Wirklichkeiten
und für die Grenze des Erträglichen einhalten. Dagegen beobochtet
man auf ſeiten der Vankleitungen eine Kurs-ſichtigkeit ſonder-
leichen, auf die maßvrollen Mindeſtforderungzen der Angeſtellten
arrtöpfig nicht einzugehen und keinc?wegs gleichberechtigt zu
rerhandeln. Das gleiche Bild zeigt ſich auch hier in
Halle. Die natitrliche Entwicklung Ausbruch von Bankftreiks,
rvloſipartig, in vielen Großſtädten des Reiches!! Und da will man

nicht au?bleibenden ſchwerwiegenden Schädigungen des geſamten
Virtſchaftelebens reſtlos der mit Recht ſich wehrenden Angeſtellten-
haft Schuhe ſchieben? Fahren die Bankgewaltigen fort, die

Vageftellten in der bisherigen Weiſe zu behandeln. dann werden
dieſe nicht davor zurückſchrecken, von dem letzten gevo rfſchaftlichen
Nittel Gebrauch zu machen. Und ſie werden ſich dieſes
wer ſtreitig machen laſſen.

die

97 WHelzarbeiter. Morgen Freitagabend 7 Uhr findet im Volkepark
eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Ortsverwaltnno.

Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Programm für den Monat
Freitag. den 7. Mai, Handarbdeitsabend oder Sprziergang nach dem
algenberg, 7 Uhr bei Könpchen. Sonntag, den 9. Mai, Tages-
inderung nach dem Petersverg, Dienstag den 11.
cdentliche Generalverſammlung Freitag, den 14. Mai Voricag

des Genoſſen Hübler (Schkeutditz), Dienstag, den 18. Mai Die-
iſſionsabend, Freitag, den 21. Mai, Liederabend. Die Pfingſt-
»anderungen ginn 23. und 24. Mai werden noch bekanntgegeben.
Hienstag, den 25. Mai, Handarbeitsabend und Wanderberichte.
reitag, den 28. Mai, Mitgliederverſammlung, Sonntag, den

Mai Rachmitfagewanderung nach Rattmannsdorf. Jeden
ornerstag, 778 Uhr, bei Köppchen Mandolinenſtunde. Jugend-
noſſen und geneſſinnen! Befucht fleißig unſere Veranſtaltungen.

Das Ranuchen iſt während derſelben ſtreng unterſagt. Der Vor-
ind der Sozialiſtiſchen Proletarierjugend.

Arbeiter-Sängerchyr. Das zum 12. Mai angeſetzte Konzert im
Nelkspark kann wegen plötzlicher ſchwerer Erkrankung des Diri

nicht ſtattfinden. Sämtliche Karten behalten jedoch ihre
teit.
ne kleine Abkühlung. Die Halleſche Zeitung iſt hoch

lückt darüber, daß unſer Kollege Bock eine deutſchnatio
ale Verſammlung den AbelGallimathias mit ſeinem
ſuche beehrt hat; in nicht ganz drei Tagen zum zweite n Male
aterbreitet ſie ihren geiſtig ſchwerfälligen Leſern das Außer-
wöhnliche dieſes Sreigniſſes. Damit ſich nun die jungen
underlichen deutſchnationalen Dachfe, die ſich zurzeit gar poſſier-
Hin den Spalten des kappiſtiſchen Putſchorgans tummeln, nicht

ilti
i

In

nger ihre Flachköpfe darüber
ründe wohl unſeren Kollegen
hrt haben mögen, ſo ſei ihnen hiermit verraten daß un
lege Bock in ſeinen Mußeſtunden phyſiognomiſche, vſvchotogiſche
und pſychiatriſche Studien treibt. Und wo fände er Der
wohl beſſere Gelegenheit und größeren Forſchergewinn als in einer

alldeutſchantiſemitiſchen Wählerverſammlung?
„Das ſind die Herren Studenten.“ So heißt es in einem oten

Studentenkied. Fröhlich erklang damals manch alte Weiſe aus den
Fehlen der auch revolutionären Studenten von 1848. Und heute
Habt ihr ſie ſingen hören, als ſie in den Märztagen mit Stahl-
elmen und allen möglichen Mordinſtrumenten gegen die revolutio
härter Arbeiter auszogen? Wos ſangen ſie doch? „Seid bereit
Und ſchoſſen mit Minen in dichtbewohnte Viertel und gebärdeten

a die n len ſar ch den dine mAngewieſen, daß die Halliſchen StudenAnſpruch ehipeß Kante das erſte Blutbad am Abend des 16. März

auf dem Marktplatz angerichtet zu haben. Und auch in den gen
den Tagen bewieſen ſie ihre gkademiſche Bildung in unflätigen
Schimpfworten und ſchweren Mißhandlungen an wehrloſen Be
ſjangenen. Nach ihren „Siegen“ zogen damals die akademiſchen

Studentenlieder gröhlend. in ihr Hauptquartier

Bock auf ſo abwegige Bahnen ge

Horden, anWettiner Platz. Jhre Tapferkeit wird noch dadurch beleuchtet. daß
e Ende März nicht mehr den Mut hatten,
köpfen auf den Straßen ſehen zu laſſen. haben dieFluchtarti
weiſten damals Halle verlaſſen und manche ſind zum Bedauern desviele nicht wieder zurückgekehrt. Dafür ſind zum

Zum Glück

Recht nie

Mai, außer

zu zerbrechen brauchen, welche

daß unſer

Wir haben ſchon einmal darauf

am

ſich mit ihren Farben

fa Es iſt eineKommiſſion gebildet worden welche dieſe Unterſtützungsangelegen-
brit in den Händen hat. Die Gelder werden auch durch einheitliche
Sammlungen gufgebhracht. Wir erſuchen daher unſere Genoſſen,
dieſe Marſen mit zu entnehmen. Unſere Sammelliſten mit der
Aufſchrift: Für die gefallenen Märzkämpfer, ſind ſofort zurück
zuziehen und das Geld an den Genoſſen Hermann Brückner, Sagis-
dorfer Straße 8, ab zuliefern.
ſich fofort Harz 42244, Zimmer 36. zu melden.

Die Unterfrützungsberechtigten haben

Halle (Saale), 6. Mai 1920.

die Straßenbriefkäſten werfen, ſo daß dieſe häufig dadurch
vollſtändig gefüll; werden. Jn ſolchen Fällen bieten die Br
käſten bis zur nächſten Leerung anderen Auflieferern zum
werfen von Sendungen keinen genügenden Raum mehr, und die
gleichwohl noch hineingezwängten Briefſchaften werden
beſchädigt oder verſchieben ſich in Druckſachenſendungen. Jm all
gemeinen liegt es daher, größere Mengen von Briefenund Druckfachen ts bei den Ortspoſtanſtalten ſelbſt aufzuliefern.

An die Kriegsverſicherten der Volkéfürſorge richtet der Vor
ſtand nochmals die dringende n n alle Anſprüche an denKriegsreſervefonds bis zum 17. Mai und ſolche an die Kriegsver

e bis zum 17. Juni bei der Hauptgeſchäftsſtelle der
olksfürſorge, Hamburg 5, zu melden. Spätere Meldu

müſſen unberückſichtigt bleiben. Die Korporativteilnehmer haben
dementſprechend ihre Maßnahmen zu treffen. Für vermißt Er

klärte gelten dieſelben ndenund müſſen die Anſprucherhe
von den Behörden, wo die Verluſtliſten ausliegen, eine Beſcheini
ung fordern, daß der Betreffende als vermißt in der amtlichen
erluſtliſte ſteht und dieſe mit den übrigen ieren der Volks

fürſorge einſenden.
Die Zahnärzte ſtreiken in der Behandlung der Krankenkaſfſen-

mitglieder. Sie erhielten bisher von der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe pro Kopf und Jahr 1,1354 Mk. für die 45 000 Mitglieder derHKrankenkaſſe bezahlt. Als der Vorſtand der Oriekrantenfaſſe Ende

April mit den Zahnärzten wegen der Behandlung der
angehörigen der Kaſſenmitglieder verhandelte und eine Erhöhung
der Pauſchalſumme auf 4,20 Mk. pro Kopf und Jahr anbot, forder
ten die Zahnärzte, für jede einzelne Leiſtung ahlt zu werden.
Sie ließen ſich auf weitere Verhandlungen nicht ein und kündigten
den beſtehenden Tarif. Für die Kaſſenmitglieder, die ſich während
des Streits zahnärztlich behandeln laſſen, werden von der Orrts
krankentaſſe gewiſſe Sätze in Geld ausgezahlt.

Halliſcher LehrerVerein. Jn der Sitzung am 4. Mai bewiſü-
kommnete Herr Rektor Saupe die heimgekehrten Kriegsgefangenen
und forderte ſie auf, am Ausbanu des Volksſtaates durch Empor-
hebung der großen Maſſe des Volkes, durch Hebung der Volksſchule
mitzuwirten. Der Verein beſchloß, das Schirlmuſeum des Halli
ſchen Lehrervereins, das einen Wert von 189 000 Mk. darſtellt, der
Stadt zu überweiſen mit der Forderung eines jedesmaligen Vor
ſchlagsrechts für die Leitung des Muſeums und eines jährlichen
Betrages zur Erweiterung der Sammlungen. Der Vorſitzende
dankte Herrn Kollegen Leonhardt für ſeine ſelbitloſe, treue Arbeit
im Dienſte des Muſeums. Kollege Hecht berichtete in klarex
Weiſe über die neuen Satzungen des Deutſchen Lehrervereins und
ing dabei auch auf das wichtige Problem der Gewerkſchaft ein,
a der Deutſche Lehrerverein nach gewerkſchaftlichen Grundſätzen“

arbeiten will. Dann wurde die kommende Vertreter-PVerſam g
des Deutſchen Lehrervereins beſprochen. Angenommen wurde t
Antrag von Kollegen Schmidt, auch eine Beurlaubung der zuhört
den Lehrer zu dieſer n w. erwirken. Zum Schluß be
richtete Kollege Lorenz über Verhandlungen des Halliſchen Be

lob gab Zahlenbeiſpiele für die neuen Gehaltsſätze.
SSinüttheater.

Die Bezirksleitung der KAPD.
Richtig frankieren! Am 6. Mai, alſo am Donnerstag, treten

die neüen, weſentlich höheren Portoſätze in Kraft. Es Es koſten Briefe
bis 20 Gramm 40 Pf., bis 250 Gramm 60 Pf. Poſtkarten 39 Pf.
Die ermäßigten Sätze für Stadtbeförderung fallen weg. Druck

achen vis 50 Gramm koſten 10 Pf. bis 100 Gramm 20 Pf., bis 250
Gramm 40 Pf., bis 500 Gramm 60 Pf., bis 1000 Gramm 80 Pf.
Die Einſchreibgebühr betrögt 50 Pf. Poftanweiſungen koſten bis
60 Mt. 50 Pf., von 50 bis 2650 Mk. 1 Mk., von 250 vis 500 93k.
1,50 Mk. Pakete koſten (Nahgone bis 75 Kilometer) bis 5 Kilo
1,25 Mk., von 5 bis 10 Kilo 2,50 Mk., von 19 bis 15 Kilo 3 Mk.
(Fernzone über 75 Kilometer) Fis Kilo 2 Mk., von 5 bis 10 Kilo
4 Wk., von I vis 16 Kilo 9 Mk. Die Einſchreibegebühr für Wert-

pafete beträgt 50 Pf., die Verſicherungsgewühr bis 500 Mk. 1 Mk.,
von 509 his 1000 f. 2 Mk. Die Erſveftellgebirhr beträgt ſitr
Briefe im Ortsbezir? 1 Mk., im Landbegsir? 2 für Pakete im
Ortsbezirk 1,50 Mk., im Landbezirk 8 Mk. Briefe nach dem Aus
land koſten 809 Pf., Einſchreibebriefe 90 Pf. Wir bitten unſere Ge
noſſen und Geſchäftsfrennde. die Briefſchaften genügend freizu-
machen, damit keine Verzögerung in der Vertchterftattung eintritt.

Die Jirſtiz gegen Pweistrekberer und Schichertum. Nach einer
Bekanntmachung der Polizeiverwaltung find nachſtehende Perſonen
von hieſigen Gerichten wie folgt beſtraft worden
Orling wegen Nahrungsmittelfälſchung zu einer Geldſtrafe von
marken zu 200 Mk., Kaufmann Schäfer wegen Abgabe von Fleiſch
ohne Marken zu 800 Mk., Schankwirtin Föhſe wegen Nahrungs-
mittelfälſchung zu 300 Mk., Kauflann Johannſen wegen Ketten
handels, Preistreiberei und Großhandels ohne Erlaubnis zu 1500
Mark, Handelsfrau Brandt wegen Höchſtpreisüberſchreitung zu

250 Mk., Handelsfrau Seifert wegen Höchſtpreisüberſchreitung
250 Mk., Lebensmittelhändlerin Oertel wegen Schleichhandels, Ab
gabe von Fleiſch ohne Fleiſchmarken und Preistreiberei zu 150 Mk.
Handelsmann Meißner wegen Höchſtpreisüberſchreitung zu 200 Mk.,
Poſtaushelfer Sprung wegen r qu 600 Mk.,
Gaſtwirt Müller töegen Schleichhandels und Preistreiberei zu einer

T

wegen Schleichhandels zu einer Gefängnisſrrafe von 1 Woche und
800 Mk. Handelsfrau Loſchke wegen Höchſtpreisüberſchreitung zu
150 Mk., Fabrikant Töpfer wegen Höchſtpreisüberſchreitung zu
150 Mk., Wärhter Witte wegen Schleichhandels zu einer Gefängnis-
ſtrafe von 14 Tagen und 100 Mk., Bäckermeiſter Günther wegen
Höchſtpreisüberſchreitung zu 300 Mk., Kaufmann Sachſenröder
wegen Höchſtpreisüherſchreitung zu 1000 Mk., Buchhalter Schuricke
wegen Höchſtpreisüberſchreitung zu 1000 Mk., Handelsmann Vetter

Schlächtermeiſter

800 Mk. Gaſtwir: Weſſel wegen Verkaufs von Fleiſch ohne Fleiſch

zu

Knoſſen

Gefängnisſtrafe von zwei Tagen und 150 Mk., Handelsfrau Frank

komiſche Oper Der Wildſchütz wiederholt. tag T
Holländer. Jn dem am Sonnabend abends 7 Uhr ſtattfindenden

amtenausſchuſſes betreffs der Beſoldungsfrage, und Kollege Reds

Heute Donnerstag, abends 75 Uhr wird Lortzings
Freitag Der fliegende

San unter Leitung von Profeſſor Paul Graener gelangt zum
Vortrag: Gertraude. Sinfoniſches Vorſpiel zu Paul Graeners Oper
Schirin und Gertraude, deren Uraufführung vergangene Woche in
Dresden einen vollen Erfolg erzielte. Sinfonie Nr. 2: C Dur von
von Robert Schumann. Ouverture Die verkaufte Braut von Sme
fſanga. Muſik am Abend, drei Sätze für kleines Orcheſter, von Paul
Graener. Ouverture Röniſcher Karneval, von Hefktor Berlioz.
Sonntag nachmittag 3 Nhr wird als Volksvorſtellung bei kleinen

Es ſei beſonders darauf hin
n.arwieſen, daß Kinder zu

rn unMouptinanns-rhar
Stadttheaters zur Aufführnng.

Bemteinde- Konferenz des Saalkreiſes.

7 e Uhr

Am Sonntag, den 9. Mai, vormittags 2 Uhr, ſindet im Volks
dark zu Halle eine Konfererz der der USP. angeſchloſſenen Amts

und Gemeindevorſteher, ſowie der Gemeindevertreter des Saalkreiſes
ſtatt. Die Tagesordnungspunkte d 1. Bericht von der letzter
Kreistagsſitzung. 2. Die Anſgaben der Amts- und Gemeindevorſteher.

Wir halten es für ſelbſtwerſtändlich, daß die Kouferenz zahlreich be

ſucht wird. Die Varteileitung.
Ammendorf. Eingemeindung. Mit dem 1. Mai ſind die

Dörfer Ammendorf und Planeng zur Gemeinde Ammen-
dorf vereinigt worden. Die neue Gemeinde zählt jetzt mit dew
1917 eingemeindeten Beeſen rund 7000 Einwohner. Es wärt
zu wünſchen, daß auch die Gemeinde Radewell und Oſendorf ſich
recht bald der Einheitsgemeinde anſchließen.

Die GeKleintugel. Prächtiger Verlauf der Maifeier.
von Kleinkugel, Naundorf, Dölbau und Stennowitz untev

nahmen zum erſten Mal gemerinſam die WMatfeier.
TDorfplatze in Kleinkugel die Genoſſin Krüger eine mit ſtürmiſchen
Beifall aufgenommene Feſtrede gehalten hatte, bewegte ſich der

Demonſtrationszug durch alle vier Ortichaften. Die Kundgebung der
Arbeiterſchaft legte Zeugnis ihres Kampfgeiſtes für die endgüktige
Befreiung ab. Jn einem Monate wurden 45 neue Volksblattleſer
gewonnen, ſo daß die Zahl von 70 auf 115 geſtiegen iſt. So muß
es an allen Orten ſein.

Dölau. Die Vereinsmeierei ſteht hier leider noch in
wegen Schleichhandels zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Monat und
2000 Mk. Fleiſchermeiſter Börner wegen Schleichhandels und Preis-
treiberei zu einer Gefängnisſtrafe von 8 Tagen und 300 Mk., Kauf
mann Banſe wegen Keitenhandels zu 250 Mk., Kaufmann Schu-
mann wegen Höchſtpreisüberſchreitung zu 1000 Mk., Schanfwirt

und 300 Mk., Kaufmann Schulle wegen Höchſtpreisüberſchreitung
zu 250 Mk., Handelsmann Fiſcher wegen Schleich- und r
handels zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten und 5000 Mk. i nDie Urteile laſſen erkennen, daß man dem Lebensmittelwucher nun der proketariſchen Jugend anſchließen. Es wäre angebracht, wenn
mehr ziemlich energiſch zu Leibe geht. Aber uns will ſcheinen daß
auch hier das Sprichwort von den Kleinen, die man hängt.n ährend

man die Großen laufen läßt, oder vielmehr: jhrer nicht habhaft
tverden kann. zutrifft

Der Hause ſitzer mit den zwei Wohnungen. Trotz der un
geheuren Wohnungsnot, die wir in Halle haben. gibt es immer noch
Hausbeſitzer, die es fertighringen, durch alleriei Schliche das Woh
nungsamt hinters Licht zu führen, um ja nichts von ver
Begitemlichkeit einzubüßen. So bewohnte der als br
nationaler bekannte Hausbeſiter Emil Heller
bis zum 1. April in ſeinem Haus in der erſten Etage eine Vier-
zimmerwohnung. Da ibm dieſe, ohl er nur
nicht genügte, ſo ſetzte er mit Hilfe des Mieteinigungsamtes einen
Mieter im Erdgeſchoß an die Luft und bewohnt nun ſeit dieſer
Zeit auch noch die am April freigewordene Zweizimmerwobnung.
iim nun für die beiden Wohnungen mietfrei auszugehen, r
es der menſchenfreundliche Hausbeſitzer fertig, ſeine übrigen Mieter
mit unglaublichen, das geſerliche Maß von 20 Prozent weit über-
ſchreitenden Mieten zu ſteigern. Es wäre für ſolche Hausveſiter

venn man ſie einmal zwangsweiſe in eine der vielen Seler-e n Nngtarne v wo noch viele Arbeiterfamilen
ſen müſſen

dſtraße12

wohnungen einquartieren mürde,

Turnverein, ja in der letzten Z

Möller wegen Schleichhandels zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Woche

ein zuſammenſchließen.

früheren
Dortarer Deutſch55, alle Betriebe ruhten, auch die Belegſchaft der Steinkohlengrube

Plötz feierte volzählig.
obwohl er nur zwei Kinder bat, durch die

voller Blüte. So gibt es bei uns einen Rauchklub, Geſangverein,
eit wurde ein Verein der fidelen

Brüder gegründet. Bedauerlicherweiſe ſind eine große Anzahl
Parteigenoſſen, die ihre Klaſſenlage noch nicht erkannt haben, in

dieſen meiſt gut bürgerlichen Vereinen und finden nicht den Mut,
ſie aufzulöſen. Angeſichts der kommenden Reichstagswahlen mütßßz
ten die Genoſſen ihre Kräfte der Partei zur r an
ſtatt ſo durch ihre Lauheit der Bewegung zu ſchaden. Die „fidelen
Brüder“, meiſt junge Leute von 15 bis 18 Jahren, ſollen ſich lieber

die Eltern in dieſem Sinne auf die
würden; denn e eiſt ſchließlich auch
wenn ſie ſich nicht nur auf J anzſälen umſieht.
endlich alle ſangeskundigen Arbeiter zu einem

arg Generation einwirkenfür ie Jugend von Vorteil,
erner müßten ſich

Märztage haben gezeigt, daß die Arbeiterſchaft vom Bürgertum
nichts Gutes zu erwarten hat. Deshalb heraus aus den ch
maſchvereinen!

Löbejün. Der Verlauf der Maifeier war glänzend;

Die Beteiligung am rDörfer Plötz, Köſſeln, Trebichau, Hohnsdorf und e
fau, ſowie an Umzug nachmittags, war ſehr gut. Anſprachen

wurden gehalten vom Genoſſen Knauthe (Halle), und Genoſſen
'Berlin), Geſangsvorträge des Arbeiter GeſangvereinsPfeifer

bringt Löbejün verſchönerten die Feier.
Könnern. Stadtverordnetenſis ung Zunächſt wurde

an die Stadt aus Anlaß der Märzunruhen beſchritten hat.
Verraltung ſoll un den verklagten Kachbargemeinden zum Zwecke
einer gemeinſamen Vertretung durch einen Rechtsanw lt in Ver
bindung treten. Dann wurde Kenntnis genommen von der Nichtunter den ungefundefſten Verhartniſſen haun

Green bas Vollſtopfen ber Briefkäſten mee swendet ſich die Oder
Poſtdirektion mit folgender Mahnung an das wblit un Es iſt
wiederholt beobachtet worden, daß die Auflieferer grä

Mengen von Briefſendungen und Druckſachen die Sendungen in

mitul d un
beſt itignng unſeres Genvſſen Wetzel zum unbeſoldeten Magiſtrats

von ver rn des Rechtsſozialiſten2 Jahresdrei
Ecke. Die Nichtheſtätigung des bereits im Auguſt vorigen
gewählten Gen. Werel berührt doch recht eigentümlich. Faſt

Nachdem anf dem

lrbeitergeſangver
Dasſelbe gilt auch für die Turner. Die

mitgeteilt,. daß die Stadt Halle den Klageweg wegen m.
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iſt zu bedenken, daß falſche BVerichte, in denen irgendwelche Perſonen
angegriffen werden, ſehr leicht zu einem Konflikt

über ihn fällen. Jest, nachdem eine
n e
Putſches begangen haben ſoll, im Gange t

mit der Nichtbeſtätigung ſchnell bei der Hand. Eine lange Aus-

zu

ſprache en wickelte ſich über die ſtädtiſche Ackerverpachtung. Das
Ergebnis derſelben war eine Zurückverweiſung an die Flurkom
miſſion. Allgemein wurde anerkannt, daß die Stadt eine derartige
Preistreiberei nicht mitmachen dürfe. Die hohen Pachtpreiſe ſind
zum Teil mit darauf zurückzuführen, daß Hintermänner durch vor
geſchobene Pächter horrende Summen bieten ließen. Der Ver
pachtung der Grasnutzungen wurde zugeſtimmt. Auch dieſe Pachten
brachten ganz bedeutende Summen. Die Wohnungsluxusſteuer, die
in der vorigen Sihung vertagt würde, gelangte diesmal mit er
böhten Sätzen zur Annahme. Zur Pflaſterung der Rothenburger
Straf zum Ankauf von Land für die Kleinbahn Könnern
Rothenburg, ſowie für die Anſchaffung einer Akkumnlatorenbatteri-
für das Elektrizitätswerk wurde in Darlehn in Höhe von einer
Viertelmillion auf genommen. Der Magiſtrat forderte die Er
höhung der Friedhofsgebühren um das Doppelte. Unſere Genoſſen
beantragten Uebernahme ſämtlicher Beerdigungskoſten auf die
Stadtkaſſe. Nach längerer Beratung wurde die Vorlage an die
Friedhofe kommiſſion zurückverwieſen. Die Pflaſterung der Rothen-
burger Straße ſoll haldmöglichſt in Angriff genommen werden. Die
Steinſedarbeiten wurden dem Unternehmer Wiemann, und die Kies

Sandgrubenbeſitzer Bölecke übertragen. Die VPflaſte-
in einer Länge von 225 Metern nnd einer Breite von

De Metern erfolgen. Da die Zuſchüttung des dortigen Brunnens
beſchloſſen iſt, wird auch die alte Pumpruine verſchwinden. Die
Arbeiter des Elektrizitätswerkes hatten eine Erhöhung ihres
Stundenlohnes auf 3 Mk. beantragt. Wider alles Erwarten hatte
die Kommiſſion eine Erhöhung auf 3,20 Mk. vorgeſchlagen, dem das
Plenum auch zuſtimmte. Der von der Rechten in der letzen
Sitzung gefaßte Beſchluß die Oeffentlichkeit nach Möglichkeit aus-

verfehlte diesmal ſeine Wirkung nicht, den kaum ein
halbes Dutzend Zuhörer war im Saale anweſend. Einige bürger-
liche Herren, die den Erwerb einer Eintrittskarte verpaßt hatten.
ſaßen im Hausflur und wärmten ſich die Füße. Ein VPoliziſt muß'e
Ueberſtunden machen. Es geht doch nichts über die „Oeffentlichleit“
der Stadtver

Wettin. Stadtverordnetenſitzung. Das Armenhans, welches
udig verwahrloſt iſt, muß gründlich erneuert werden. Dem

Maurermeiſter Groſſe, welchem die Arbeiten übertragen ſind, wurden
179 Prozent Teuerungszuſchlag nachbewilligt. Für eine zwölffährige

welche bei ihrer Schweſter wohnt, wurde um Erhöhung
der Unterſtützung gebeten. Dieſe wurde von wöchentlich 4 Mk. auf
10 Mk. erhöht. Auch das Geſuch für einen 15jährigen, geiſtig zurück-
gebliebenen Knaben wurde auf gleiche Weiſe erledigt. Von der Re-
gierung wird die Entſchädigung der Fortbildungsſchullehrer auf 4 Mk.
vro Stunde feſtgeſetzt. Hiervon trägt zwei Drittel der Staat, ein
Drittel die Stadt. Dem wird zugeſtimmt. Der Probemonat des
Kriegsinvaliden Höhne, welcher als Schreibhilfe des Magiſtrats an-
genommen iſt, iſt zur vollen Zufriedenheit abgelaufen. Er verlangt
für ſeine weitere Tätigkeit 200 Mk. pro Monat, welche ihm bewilligt
werden. Der Nachtwachmann Redde, welcher 400 Mk. monatlich er-
hält, verſieht nebenbei noch Magiftratsbotendienſt. Hidrfür werden
ihm 80 Mk. monatlich bewilligt. Das Geſuch des Maſchinenmeiſters
Hofmeiſter um Teuerungszulage wird um vier Wochen zurückgeſtellt.
Dann wurden noch einige Unfragen erledigt.

Aus der Provinz.
An unſere Mitarbeiter im Bezirk

richten wir erneut das dringende Erſuchen, am Ausbau und an der
Aktualität des Provinzteils unſeres Parteiorgans mitzuhelfen, in-
dem ſie über alle wichtigen und intereſſanten Ereigniſſe ihres Ortes
und ſeiner Umgebung ſo ſchnell und kurz wie möglich be-
richten. Es darf nicht wieder vorkommen, daß wir über die wichtig-
ſten Vorgänge in der Provinz keine eigenen Berichte erhalten. Da-
her muß jeder Ortsverein unſerer Partei einen gewandten Bericht
erſtatter wählen, der ſtets auf dem Poſten iſt und ſein Amt ge
wiſſenhaft verwaltet. Jeder, der ſtändig im Auftrage einer Organr-
ſation berichtet, darf die Berichterſtattung nicht etwa benutzen, um
ſeinen perſönlichen, von der Anſicht der anderen Genoſſen voll
ſtändig abweichenden Standpunkt zum Ausdruck zu bringen. Auch
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viertel Jahr brauchte die Merſeburger Regierung, um ein Urteil dehörden führen können. Se
nterſuchung gegen ihn es angebracht iſt, ſcharfe Kritik an Zuſtänden oder Perſonen geübt

rſchiedener „Verbrechen“, die er aus Anlaß des Kapp werden. Kritik kann aber nur wirken,
iſt auch die Regierung handene Mißſtände ſachlich behandelt. Dieſe Sachlichkeit braucht

nicht ſtrohtrocken zum Ausdruck zu kommen, ſie kann auch leiden
ſchaftlich ſein. Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt bleiben aber Vor

bedingung für eine gute Mitarbeit.

mit den Juſtiz-

S endendeAwſhche Vetanntmochangen.

2,70 Mk. und f

Tomaten und eine Büchſe Armee Konſerven uſw.
werden.

Büchſe weiße Bohnen mit
ür eine Büchſe

6,50 Mk. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Papiermangel wird alle Tage fühlbarer. Die jetzt ein
ſetzende Wahlbewegung ſtellt an den Raum der Zeitung übermäßige
Anforderungen. Der Vergrößerung Umfanges unſeres Blattes
ſtehen die größten Schwierigkeiten im Wege. Es bleibt kein anderer
Aneweg als der der Einſchränkung und Kürzung aller Zuſen
duren, Verſammlungs und Gemeindeberichte. Um uns Arbeit
und Zeit, den Mitarbeitern Aerger und Enttäuſchungen zu er
ſparen, richten wir deshalb an alle unſere Mitarbeiter die dringende
Bitte, ſich bei Abfaſſung der Berichte der tun lichſten Kürze
zu befleißigen und nur das Weſentliche herauszuarbeiten. Bei
Verſammlungsberichten ſollten grundſätzlich nur Dinge gebracht
werden, die Allgemeinintereſſe beſitzen. Wiedergabe von
Referaten iſt nur möglich und nötig, wo es ſich um beſondere, all
gemein intereſſierende Fragen handelt. Dagegen ſollten die ge
pflogenen Diskuſſionen berückſichtigt werden. Bei Gemeinderars
berichten ſollten nebenſächliche und ſelbſtverſtändliche Dinge weg-

leiben, aber immer ſollte erkennbar gemacht werden, welche Stel
lung unſere Vertreter zu den einzelnen Fragen eingenom
men haben. Jn Anbetracht der Notwendigkeit der grundſätzlichen
Aufklärung unter den uns noch fernſtehenden Maſſen des Proleta-
riats iſt auf die Berichterſtattung über minder wichtige Verſamm-
lungen überhaupt zu verzichten, ebenſo dürften Berichte über Ver
ſammlungen, die fünf oder gar acht Tage zurückliegen, der Redak-
tion eines täglich erſcheinenden Blattes nicht zugemutet werden.
Bei der enormen Erhöhung der Poſtgebühren bedeutet es eine Ver-
ſchwendung des für andere Zwecke ſo notwendigen Geldes, wenn
unwichtige Berichte eingeſandt werden, die doch nicht verwertet wer
den können.

Die Mannufkripte dürfen nur auf einer Seite beſchrieben werden.
Die Zeilen dürfen nicht zu eng geſetzt werden, damit die nötigen
Aenderungen angebracht werden können. Jede Abkürzung von
Wörtern iſt zu vermeiden. Zum Schluſſe ſei noch darauf hin-
gewieſen, daß Blei- und Tintenſtiftſchrift glänzt und die Augen
der Setzer ſchädigt, ebenſo wie farbiges Papier für das Augenlicht
ſchädlich iſt. Unſere Berichterſtatter mögen auch die heute in Kraft
tretenden neuen Portoſätze beachten und für ausreichende Frankie-
rung der Briefſachen Sorge tragen. Redaktion des Volksblattes.

Sangerhauſen. Ein Bierſtreik nach dem Vorbild anderer Städte
iſt auch hier ausgebrochen. Eine Gaſtwirteverſammlung, an der über
hundert Gaſtwirte aus Sangerhauſen und der näheren Umgebung
terilnahmen, beſchloß einſtimmig, den Bezug von Brauereierzengniſſen
ſofort einzuſtellen. Die Arbeiterſchaft kann dieſen eigenartigen Streik
mit Ruhe anſehen, da es für ſie nur wünſchenswert iſt, wenn die
disher als Malz verwandte Gerſte Ernährungszwecken zugeführt
würde. Dieſe Herrlichkeit wird jedoch wie überall nicht lange dauern,
da die Unternehmer ihren Willen ſchon durchdrücken werden. Die
biertrinkenden Konſumenten haben dann die vermehrten Unternehmer-
gewinne in Geſtalt von höheren Preiſen ſür den „edlen Gerſtenſaft“
aufzubringen.

Eisleben. Die angebliche Unwirtſchaftlichkeit der
Betriebe wird treffend durch den Verwaltungsbericht der
Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft für das Ge
ſchäftsſahr 1919 Lügen geſtraft. Danach ſtellt ſich die Ausbeute des
Unternehmens auf 150 Mk. für den Kux gegen 110 Mk. im Vor-
jahre. Der Betriebsgewinn ſtieg im abgelaufenen Geſchäfts jahre
von 21,4 Millionen auf 32,2 Millionen. Demgegenüber ſtiegen die
allgemeinen Unkoſten viel weniger ſtark; ſie erforderten 3,6 Mi
lionen, im Vorjahre 3,1 Millionen. 5,6 Millionen konnten zu Ab
ſchreibungen verwendet werden. Den Rücklagen wurden diesmal
5,5 Millionen Mk. überwieſen, während im Vorjahre 3 Millionen
Mark den Rücklagen entnommen worden waren! Der Ueberſchuß
beträgt 10,6 (5,6) Millionen Mk. Trotz der Ausſchüttung einer er
höhten Ausbenute klagt der Geſchäftsbericht über Erſchütterungen
des Wirtſchaftslebens“, wiederholte Streiks und Erhöhungen der
Löhne und Gehälter. Er muß aber zugeben, daß die Kupfer und
Meſſingwerke „mit befriedigendem Erfolg“ gearbeitet haben, daß
auch das Jahresergebnis der Silberwarenfabrik Franz Bahner
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Der Verkaufspreis für eine
ett und Tomaten beträgt

Armee Konſerven
ebensmitteGeoeſ Hanne. ſo

Fleiſchverkauf.
Die Verhbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer

Woche auf 150 Gramm fe Kopf (Kinder unter
Jahren die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird ſe zur Hälfte

Rindergefrierfleiſch und friſches Fleiſch ausgegeben.
Her Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 8. Mai

Js. durch die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur
ndenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung derteſtlichen Fietſchmarken für die Woche vom 9. Mai allen

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Freita
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern
von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
20015000 nachmittags von 2-6 Uhr.
Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm zum
Preiſe von 60 Pf. abgegeben. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen.

den 7. Mai. Zu
zum Preiſe von 1,60
mittelſchein iſt vorzulegen.
bereit zu halten.

-2000, vormittags

Für jede

keh muß und ſoll auch wo

wenn ſie tatſächlich vor

Städtiſcher Verkauf von Milchpulper,
3. Sonderverteilung,

in der Talamtſchule, am Freitag, den 7. Mai 1920.
Ja ha werden die Jnhaber derſcheine mit den Nummern 68501 73 500,
vormittags von 8-12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 73501 78 500, nachmittags von 2—6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 109 Gramm

k. abgegeben.
Abgezähltes Geld iſt

L. in Döſſeldorf den Erwartunger mtſproben hat. Jn ſam
Anlagen wurden Ende des Jahres L 509 Arbeiter und v

g. lIte beſchäftigt. Vei der Bilanz iſt das ſtarke Anſteigen der
rräte an Rohſtoffen, Halb und Fertigerzeugniſſen bemerkene,

wert, die ungefähr das Dreiſache des Vorſahres ausmachen. Dieſ,
Werte ſind mit 98,8 Millionen gegen 87,0 Millionen im Vorjahtt
ange Wertpapiere ſtehen nur noch mit v,6 (20.6) Millionen
Mark und Beteiligungen mit 28.9 (4,4) Millionen Mk. zu Buche

dürften bei den heutigen Preisverhältniſſen erhebliche ſtill
eſerven des Unternehmens liegen. Die Außenſtände ſind auf

54 Millionen Mk. angewachſen. Ueber die Ausſichten äußern
ch der Bericht n icht, wozu er auch bei dem günſtigen Stand des
nternehmens vom Unternehmerſtandpunkt aus gar keine Ver,

anlaſſung hat.

Radefeld. Die hieſige Maiſeier, an der ſich etwa 459
Perſonen beteiligten, kann als gut gelungen bezeichnet werden.
Der Umzug ging dürch die Dörfer Radeſeld und Freiroda. Wäh
rend der Verſammlung, in der Genoſſe Thomas (Delitſſch) treſſ,
liche Ausführungen über die Bedeutung des 1. Mai machte, ergah
eine en für die Märzopfer den Betrag von 2080
Mark. Außerdem ſind für den genannten Zweck bei einer Feſtlich
keit des Arbeiter-Turnvereins Radefeld 45,60 Mk. und bei
Veranſtaltung des Arbeiter-Geſangvereins Freiroda 47,90
eingekommen.

Wolfſen. Große Farbendiebſtähle wurden in der hiengen
Anilinfarbenfabrik aufgedeckt. Die Deſſauer Kriminalpolizei ſiellte
12 Perſonen als Diebe feſt, die die geſtohlenen hochwertigen Farben
nach Deſſau verſchoben hatten. 9 Zentner Farben im Werte von
90000 Mk. konnten wieder. beſchlagtnahmt werden.

Elſter (Elbe). Maifeier. Das geſamte Proletariat von hier
und Umgegend hat unter ſtarker Beteiligung eine würdige und ein-
drucksvolle Maifeier veranſtaltet. Mittags um 1 Uhr fand eine
große Demonſtrationsverſammlung auf dem Marktplatz ſtatt. n
der Genoſſe Chemnitz (Pieſteritz) und Genoſſin Schag (Chemnig)
über die Bedeutung des 1. Mai ſprachen. Die Ausführungen beider
Redner wurden mit großem Jntereſſe aufgenommen. Daran gy
ſchließend unternahm man einen Umzug mit Muſik. Den Nach
mittag und Abend verſchönten Unterhaltungen für Kinder und Er
wachſene. Die Arbeiter haben ihre Stärke den hieſigen Reagktio-
nären gezeigt, und darum ergeht der Ruf an ſie: bringt euren
Willen auch bei den Wahlen zum Ausdruck. Betreffs der
hier vorgekommenen Zuckerſchiebungen hört man
nichts von einer gerichtlichen Verfolgung. Der Fall wird doch nicht
im Sande verlaufen? Dann würde ſich wieder einmal der Sprugs
bewahrheiten: Die kleinen hängt man, die großen läßt man laufen

Elſterwerda. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonntag
nachmittag an der in der Mückenberger Straße aufgeſtellten amerike-
niſchen Schaufel. Ein achtjähriges Mädchen erhielt von einer in
Bewegung befindlichen Gondel einen derart heftigen Stoß an den
Kopf, daß es blutüberſtrömt bewußtlos zuſammenbrach und ſofort
zum Arzt geſchafft werden mußte. Die erhaltenen Verletzungen ſollen
ſehr ſchwer ſein.

Mühlberg. Aus der Stadtverordneten -Sitzung,
Wegen der großen Wohnungsnot wurde der Gaſthof zum Kron-
prinzen von der Stadt für 130 000 Mk. angekauft. Auf dieſe Weiſe
wird die Einrichtung von fünf neuen Wohnungen ermöglicht, wäh-
rend der Saal für Verſammlungen und Vergnügungen erhalten
bleibt. Die Strompreiſe des elketriſchen Betriebes ſind wiederum
erhöht worden, und zwar für Lichtſtrom auf 1,80 Mk., für Kraft auf
1,40 Mk. Die Verwaltung der Kleinkinderſchule wurde auf die
Stadt übernommen, dieſe leiſtet zu den Koſten einen Zuſchuß von
3000 Mk. Die Tagegelder für Dienſtreiſen der Beamlen wurden
gleichmäßig auf 30 Mk. feſtgeſetzt. Bei vetmögensloſen Perſonen
werden die Beſtattungskoſten in Zukunft von der Stadt bezahlt wer
den. Der WeltfeiertagdesProletariagats wurde auch
hier von der Arbeiterſchaft gefeiert. Die Veteiligung am Umzug
hätte noch ſtärker ſein können. Genoſſe Menzel (Halle) ſchilderte
die Entſtehung des Feiertages der Arbeit und ſeine Bedeutung,
geißelte den mörderiſchen Krieg und ermahnte zum feſten Zu
ſammenſtehen bei den kommenden Wahlen. Jn das Hoch auf die
völkerbefreiende, revolutionäre Sozialdemokratie ſtimmten die An-
weſenden freudigſt ein. Nachmittags fand auf vier Sälen Ver-
gnügen ſtatt.
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I Sprechſtunde der Hiedakltion von 12 bis 1 Uhr.
T e

die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſiaben
A--P am Freitag, den 7., diefenigen mit den Anfangs
buchſtaben K am Sonnabend. den 8., dieſenigen
mit den Anfangsbuchſtaben I. am Montag den
10., dieſenigen mit den Anfangsbuchſtaben o R am
Mittwoch, den 12. und diefenigen mit den Anſang-
buchſtaben 8--Z am Donnerstag, den 13. Mai 1620,
vormittags von 8-12 Uhr im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, D. ergegge 41, abzuholen.

Am Dienstag, den l. Mai 1920. findet die Aus
gabe der Zuchermarken und Bezugſcheine für Sacharin
an Gaſtwirtſchaften nicht ſtatt.

Der Lebens-

bgezähltes Geld iſt bereit zu
Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden auf

gefordert, die auf ihren Betrieb entfallenden Zucker-
marken und Bezugſcheine für Sacharin und zwar

Ein Ausweis iſt mitzubringen.

S Sitterfeid. S20. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum
i0. Mai d. Js. an das Stadternährungsamt ab
zuliefern. Dex Durchſchnittsverkaufspreis beträgt für
150 Gramm 2,40 Mk.

Wurſtverkauf.
„Bm Sonnabend, den 8. Mai d. J., werden bei dem
Friſcher Klingner und den im Alphabet folgenden
Wleiſchern bis Zörner für fede Perſon eines
haltes 50 Gramm Wurſt verabfolgt.
hot unter Abtrennung der Marken 4A und 4B bei
den Kinderkarten 4A. der Reichsſleiſchkarten für
die Woche vom 3. bis 9. Mai 1920 zu erfolgen. Der
Verkaufspreis beträgt für 50 Gramm gleich 60 Pf.
Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 10. Mai
d. J. an das Stadternährungsamt abzuliefern.
i Verkauf von Schmalz.

Jellemm.

ausgegeben.
bei
fad, gegen Abgabe d
taßkarte (Schmalz).

en eingetrotten!
Erosze Auswahl

Meta archgervten
Alrhergeruituren

r

Beee Ferryi äh

Bülher 120 Lumpen
öchmiedeeiſen Kilb 40 Pf.

Für die Woche vom 3.--9. Mai 1920 werden auf
den Abſchnitt 520 des Warenbezugsſcheines Rr. 30
für jede Perſon eines Haushalts 100 Gramm Mar-
garine als Sonderzuweiſung zum Preiſe von 3,65 Mk.
abgegeben. Der Verkauf erfolgt von Freitag, den
7. Mai an in den Geſchäften, in denen die Anmel-
dung zur Butterßundenliſte bewirkt iſt. Die ab
getrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-
ernährungsamt am Montag, den 10. Mai abzuliefern

Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit
reichlich Fleiſch und weißen Vohnen mit Fett

und Tomaten
in der Talamtſchule am Freitag, den 7. Mai 1920.
Zu gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 68501 73500,
gormittags, von 85-12 Uhr und die Jnhaber der
Rummern 73 501--78 500 nachmittags von 2—8 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an
Borneg mit einer Perſon eine Büchſe weiße

an mit Fett und Tomaten, an Haushalte mit
Perſonen eine Büchſe Armee- Konſerven (ca.

Gramm Jnhalt) und an Haushalte mit drei
Perſonen eine Büchſe welße Bohnen mit Fett und

Rannisehentr. l.

Großen

gute

Felle,ä.Jort. Aufhaar, Wolle, Hänte

kauft zu höchſten Preiſen

eis8,n

Pelz u. Fellhandlung,
Tel. 1667.

Händler erh. hohe Preiſe.

n mDZJPeur Fahrräder
und mehrere gebrauchte
Herren- u. Dumenräder

billig abzugeben.
oſten

Fahrraddecen u. Schläuche,
Friedensware wieder

eingetroffen.

Ronrnd Wivmstieh,
Merjeburgerür. 163.

zu Tagesvreiſen.

Telephon 4363.
992

Unwiderruffich 15. Bea

zahlen wir nachſtehende Extra-Preiſe:
Paplerabfülle Kilo 80 Pf. Zeitungen Kilo 150Pf.

n. frei von dunten Farben

F frei unſeſer Lager. W
Nichtofferierte Waren

Awinn 4 Achermann,

Große Brunnenſtruße 6061, Triftftruße 24

ChqèòqqCnrv J J J J J J

Weißbrot- und Zwiebackbäckereti.
Vom 9. Mai an wird die Herſiellung des Weiß-

brotes den Bächereien von
Otto Göllner, Neueſtraße,
Vich. Tiſcher, Burgſtraße,Wilh. Schmidt. Jnnere Zörbigerſtraße

und des Zwiebackes der Bäckerei von
Schrader, Deſſauerſtraße, übertragen.

„„Zitterfeld, den 6. Mai 1920
Der Magiſtrat. Richter

Kleiderſchränke, Ba dem Wege nach
Vertiko, Plüſchſofa ahnhof Trotha

nußbaum Aus r e,
ſchwarze lacklederne

Spiegel, Stühle, TiſcheBetten Küchenmöbel, Handreiſetaſche
verkauft billig verloren. Da unerſegliche

Max Jungblut, Andenken dabei ſind, er
Möbelgeſchäſt hält Wiederbringer ſe hr

hohe Velohnung. 853Albrechtſtraße 37. Viatanenſtraße
Familien Nachrichten. 40

Sorlademokrat. Verein Verband

I der Fabritarbeiter.3 alt mntbanh u Zzahlſtelle balle.

Nachruf!
Unſeren Mitgliedern

zur Nachricht, daß als

r ö0 re

Nachruf.
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anser braver Genosse
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weiteres Opfer der Ge
walt unſer Kollege
Ab. Schauerbamme'

ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen iſt.

Pir verlieren in ihm
einen treuen und auf
richtigen Kollegen.

in Andenken wer-
den wir ſederzeit in
Ehren halten. 886

Die Hrtsverwaltung.

ſchauerhagme,

J als Opfer der AMärz-

tage. 868
Dre einen Andentent!

Halle, 5. Mai 1919
Der Vorstand.
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